
! wzeH ? reis 40 P ? g . » 4 . Iahryang
die erschein » »Lolich morgens und nachmittags . Sonntass und
Montags nur ernma! . Der Vc�ugspaeis beträgt bei freier ZufteUung ms Haus
md durch d,e Post bezogen Nt. 1?. —, im voraus zahlbar . Für Postbezug nehmen
amtliche Postauftcltcn BestcHungcn entgegen . Unter Streifband bezogen für
deurschland . Danzig , das Saar - : nd Memelyedict sowie die sritb <?en deutschen
vebiete Polens und Luxemburg PZ. 2' i. — , sü? das übrige Ausland W. Z0. —.
pedabtto »» Expedition « nd vertag : Berlin C£ 2, Breite Straße V- V

Sonnabend » 5 . November 1921 Nummer 519 • Morgen - Ausgabe
fJie neungespaltene Ronpareiklezeile oder deren Raum Koster 6, - - M. einschließlich
Inseratensteuer . Kleine Anzeigen : Das fettgedruckte Wort AI. , jedes wettere
Wort 1,50 M. einschließlich Inseratensteuer . Laufend « Anzeigen laru ,
Familien - Anzeigen und Stellen - Gesuche i ' io OH. netto rro ' eteRft - tsefild ; «
i» Won- Anzeigcn : dos fettgedritckte Won l,50 W. . jedes weitere Wort

Fernsprecher : Zentrum 152 30 —152 33

$ erffnpr - Organ
bar Vnabliättdtaeti sotfatömofnttie Oeut/Wümö »

Die gwße Koalition in Preußen
Kapitulation

Heute so, morgen so — vas war einst der Wahlspruch der
Nationallibevalen . und die Sozialdemokratie hat weidlich
ßher die Fraktion Drehscheibe gespottet . Jetzt aber scheinen
die Rechtssoziali st. en oon dem brennenden Ehrgeiz
beseelt zu sein , sich den Ruhm der Wettersahnenpolitiker zu
oerdienen .

Am Donnerstag war die sozialdemokratische Fraktion des
Preußischen Landtags einstimmig — jawohl einstimmig
— der Meinung , daß in der gegenwärtigen Sitnation ein
Zusammengehen mit der : Deutschen Volkspartei unmöglich
sei. Am Freitag hat sie mit 46 gegen 41 Stimmen be -
schlössen , ihre Unterhändler zu ermächtigen , über ein Ka -
dinett Leinert unter Hinzuziehung der
Deutschen Volks partei zu verhandeln .

Die „ gegenwärtige Siituation " hat nicht einmal vierund -

poanzig Stunden angedauert . Es ist ein Rekord in der

Schnelligkeit des Gesinnungswechsels ausgestellt worden , der

pd) so leicht nicht übert , - essen lcM . „ , .
Den Rechtssozialisten wird diese Feststellung ihrer Wandel -

barkeit vielleicht unangenehm sein . Nun , dann sind wir
«ich bereit , den Umsa st so auszulegen , daß sie am Donners -
vag ein « Komödie aufgeführt haben . Dann wollten sie
sich ein . wenig rar machen , um bei dem Kuhhandel um die
Ministerportefeuilles snoa ' s mehr herauszuschlagen . So oder
so . es bleibt ein klägliches Schauspiel , das hier der Welt und
besonders der Arbeiterschaft geboten wird .

Wir wisien schon , womit man sich herausreden wird : die
Sozialisten müsien wieder in die preußische Regierung hinein .
mn die Verwaltung in die Hand z u bekommen .
Der reaktionäre Dowinicus muß beseitigt , der Beamtcnkörper
muß gereinigt werden . Das ist alles sehr schön . Auch mir
sehen an sich lieber einen Severing im Ministerium des
Innern als einen - si > ominicus . Aber so wünschenswert die
Erreichung dieses Zieles erscheinen mag , so ist sie doch nicht
wichtig genug , um jeden Preis für sie zu zahlen , und
vor allem lagen die Dinge so. daß der Erfolg wesentlich billi -
ger zu haben war . Die Koalition mit Demokraten und Zen -
rrum hätte genügt , das Bündnis mit der Stinnespartci war
Vicht notwendig .

Di « Beschlüsie , die die demokratische und die Zentrums¬
fraktion vorgestern gefaßt haben , ließen deutlich erkennen .
daß diese Gruppen schließlich auch für die a l t e K o a l i t i o n
zu haben gewesen wären . Die Rechtssozialisten hätten nur
ein wenig Rückgrat zu zeigen brauchen , und die Mitwir -
kung der Voltspartei wäre nicht mehr in Frage gekommen .
Cre konnten es um so mehr nach der Erklärung der ll n a b -

J a n g igen , die leicht erfüllbare Bedingungen für ihre
Unterstützung der Regierung ausstellten .Es gab für sie keinen auch nur im entferntesten plausiblen
wrund , die berühmte Verbreiterung der Basis nach rechtsym zu suchen . Ein Kabinett ohne Voltsparteiler wäre
ourchaus möglich und durchaus arbeitsfähig gewesen . Aber
sie . wollten eben nicht . Die L c i n e r t , B r a u n und S c v e -� � 3. - „Ie j6*» Monaten schon keinen anderen Gedanken
mehr fasien konnten , als den . mit den Nachfolgern der Na -
tionalibera . en m Preußen eine Regierung zu bilden , sahen

tc . Ws und links . Sie waren nicht mehr willens
und fähig , andere Möglichkeiten zu erkennen . Sie stürzten sichbcjinnungslos m das Bündnis mit Stinnes , und es gelangihnen die Mehrheit ihrer Fraktion mitzureißen .
».

Deutiche Volkspartei triumphiert . Sie
hat am Doimerst� kurz und bündig diagroße Koalition „ ge -

2hr Aiachtwort genügte . Die Sozialdemokratiehat Ordre pariert Die SkcffnatfigfeU des Großkapitals hat
s>irr £ �chrvachmutigkeit von Arbeitervertretern einen
vliugen Sieg davongetragen .
J�Jrfolfl wird sich nicht auf Preußen beschränken . Er
wl J un Reich auswirken . Werni der Widerstand
�lC$3f<,4ialifte ? ' ? ° u brechen ist , dann werden die
IIÄ ? ™1 " uch sehr bald im Reich „ fordern " , und
Demotraten und Zentrum werden aufs neue ermutigt sein ,
� 3U unter , tutzen . Die Sozialdemokraten werden ftch strauben ? Du lieber Himmel , sie haben sich jetztleibst den Boden unter den Zützen weaaezoaen . und manwlÄ die Widerspenstigen bald gezähmt haben . - Umso
kelchrer , als die Industrie im Reich noch eine boson -vere Waffe in der Hand hat . In diesen Tagen berät der
Reichsverband der Industrie über die dem Reich zu ge -
nährende K r e d i t h i l f e. Die Industriellen wären ver -
rückt , wenn sie sich die Trümpfe entgehen ließen , die » ihnenin Preußen in die Hand gespielt worden sind . Sie werden
die Durchführung ihrer bekanntlich so selbstlosen Aktion von
dem Eintritt der Polkspartei in die Regieruilg abhängig
machen , und wenn dann die Rechtssozialisten ihre in Görlitz
formulierten Bedingungen aufstellen und beispielsweise eine

Erklärung über die Bereitwilligkeit zum Schutz der
» KKublit jordern , so wird das schon deshalb wie ein

schlechter Witz wirken , weil erst vor kurzem wieder Herr
� Stresemann in einer Versammlung sein königstreues Herz

auf den Tisch des Hauses niedergelegt hat .
Dem „ Kabinett der Persönlichkeiten " schlägt sein letztes

Stündlein . Es stirbt bald nach seiner Geburt , und wenn

es der Linken in Preußen gelingen sollte , Herrn Steg er -

w a l d auszuschalten , so wird es für die Rechte im Reich
Ehrensache sein . Herrn W i r t h über die Klinge springen
zu lassen . Bei den Freudenfesten der Einigung müssen den

Göttern eben Opfer dargebracht werden .
- Der Abgeordnete H e i l m a n n . der zu den 41 Oppofitio -
nellen in der »rechtssozialistischen Landtagsfraktion gehört .
tadelt in der „ Sozial . Korrespondenz " den Beschluß seiner

Freunde , bemüht sich aber gleichzeitig um ihre Verteidigung
und sucht den Unabhängigen gut zuzureden .
Er ermahnt uns , den Kampf gegen die neue Regierung nicht

zu übertreiben .

„ Auch die ll . S . P . kann sich nicht zweifelhaft darüber sein ,
daß die Sozialdemokratie mit ihren Entschließungen nur dem

Interesse der Arbeiterklasse dienen will . Hat doch die „ Freiheit "
selbst dutzendmal betont , wie wichtig es wäre , emen Dominicus
aus dem Ministerium des Innern zu entfernen . Mit dem Ver -

rätergeschrei soll man uns also vom Halse bleiben . Glückt das

Experiment , um so besser ; wir wollen gern die sein , die Unrecht
fce ' ltaltcn . Mißglückt es , wie wir annehmen , dann darf für die

spätere Zeit das Verhältnis zwischen Sozialdemokraten und Un -

abhängigen nicht wieder heillos oergiftet sein . "

Also die llnabhänigen sollen jetzt recht artig sein . Weil

wir Dominicus gern aus dem Jnneirministerium scheiden
sehen , sollen wir uns womöglich über ein Kabinett freuen ,
in dem Severing . selbst wem : er energischer wäre , als er

sich gerade in diesen Krisentagen bekundet hat , in Ab -

hängigkeit oon den volkspartcilichen Orgeschfreunden lebt .

Das ist ein bißchen viel verlangt , und Heiftnann weiß so gut

wie wir . daß der Entschluß seiner Partei den Riß . der

durch die Arbeiterschaft geht , weiter ver -

tieft hat . Die Rechtstozialisten haben aufs neu « die

Reaktion gestärkt und zugleich die Stoßkraft des Proletariats
geschwächt . Dieser Makel bleibt auf ihnen haften , auch

wenn etwa in letzter Stunde die von ihnen angestreble
Regierung nicht zustande kommen sollte . Wo die Kraft «.
fehlen oder wo widrige Zufälle sich der Erfüllung in den ,

Weg stellen , genügt schon der gute oder in diesem Fall der

schlechte Wille . ■

Die neuen Minister
Als voraussichtliche Minister werden genannt :

Leinert tSoz . ) , Präsidium ,
Severing tSoz . ) , Inneres .
Dr . Leidig oder Dr . v. Richter ( Dt . Volksp . ) , Finanzen .
v. Campe oder Dr . Bülitz ( Dt . Volksp . ) . Unterricht ,
Wendorff ( Dem. ) , Landwirtschaft ,
Dr . A tn Z e h n h o r ( Zentr . ) . Justiz ,
Otto Braun ( Soz . ) , Handel .

Für das Wohlfahrtsministerinm wird Stegerwald genannt . »
Aber es ist nicht wahrscheinlich , daß der strebsame Herr sich auf ;

dieses Altenteil wird verweisen lgsien .

Der Aeltestenrat des Landtages trat am Freitag nach -
mittag 2 Uhr zusammen , um die Geschäftslage zu besprechen . Na » ,
einigt « sich dahin , angesichts der völlig ungeklärten Lage , die für
heute nachmittag 3 Uhr angesetzte Vollsitzung ausfallen zu lasig «
und die nächste Sitzung aus Sonnabend 3 Uhr festzusetzen�
mit der Tagesordnung : Wahl des Ministerpräsidenten . Erfolgt »
die Wahl , so wird sich das Hans bis zum Donnerotag der nächsten »

Woche vertagen .

Reichstag und Gteuervorlagen
Keine neue Bahnen

Zur gleichen Zeit , in der an der Börse der Dollar mit

243 notiert wurde , erklärte im Reichstage der provisorische
Reichsfrnanqmimfter Hermes , daß die Regierung in den

Steuerfragen keine neue Bahnen zu wandeln gedenke .
Sie halte an ihren 15 Steuergefetzendwürfen fest und lehne

Experimente ab .

Es gibt keine schärfere Bankerotterklärung
als diese . Der Stni� der Mark vergrößert die Aufgabe der

Ordnung der Finanzen des Reiches ins Gigantische , er zieht
die gewaltigsten Preissteigerungen nach sich — die Reichs -
regierung und ihr Finanzminister aber halten an ihren

stümperhaften , ganz anderen Verhältnissen entsprungenen
Vorschlägen fest .

Selten ist wohl eine dürftigere Rede im Reichstage
gehalten worden , als die Einleitungsrede zu der g r ö ß t e n

Aufgabe , die je einem Parlament gestellt worden ist .
Abgejehen von ein paar neuen Zahlen gab der Reichs -
finanzminister nur eine schlechte und unübersichtliche Dar -

stellung des Inhalts der Stenerentwürfe der Regierung .
Das einzige Posttwe in der Rede war die Bitte an das
Parlament , die Entwürfe der Regierung noch vor Weih -
nachten zu verabschieden . Sonst brachte sie es nur zu frommen
Wünschen , so daß der Abgang des Ministers anstatt mit dem

üblichen „ Bravo " mit „ A m e n " , „ A m e n " - Rufen begleitet
wurde .

Diese Rede ist kein Zufall . Der grundsätzlichen
Opposition der Deutschnationalen , die überhaupt nichts
zahlen wollen , steht gleich die R a t l o s i g k e i t der übrigen
bürgerlichen Parteien . Sie sehen zwar die Notwendigkeit
der Deckung der inneren und äußeren Finan . zverpflichtungen
des Reiches , aber sie wollen den Pelz waschen , ohne ihn
naß zu machen . Sie scharen sich um den Geldbeutel der Be -

sitzenden und sträuben sich, die Wege zu gehen , die allein
die Erfüllung der Finanzverpflichtungen des Reiches sichern
würden .

Selbst ein so unzulänglicher Ausweg wie der der K r e -
d i t a k t i o n der Industrie , der geboren ist aus de ?
Angst vor der Erfassung der Goldwerte , sirtdet bei den

Besitzenden einen immer wachsenden Widerstand . Die

Stimmung dieser Kreise gibt der „ Lokalanzeiger " folgender -
maßen wieder :

„ Wie uns von b e st u n t e r r i ch t « t e r Seite mitgeteilt wird .

sind heute weite Kreise der Grogindustrie und der Landwirtschaft
gegen die Aktion . Man K in diese u Kreisen der Meinung ,

daß man durch die Ausnahm « eines Kredits den aus der Repa » » «
tion erwachsenen Zahlungsverpflichtungen für . eine gewisse Zeit !
nachkommen kann . Man würde so alsio den Termin unserer «
Zahlungsunfähigkeit nicht aus der Welt schaffen , sondern
nur hinausschieben können . . . . .Es ist ganz unmöglich . �
schon jetzt ein Urteil darüber abgeben zu wollen , ob das Angebot
schließlich angenommen wird oder nicht , zum mindesten ist aber
mit einer starken Minderheit zu rechnen , und es fragt '
sich, ob diejenigen Kreise , die sich für die Aktion aussprechen , ge- i
willt sind , trotz dieses Widerstandes an dem unter ganz anderen «

Voraussetzungen gefaßten Beschlüsse festzuhalten : "

Es ist kein Zweifel , daß der „ Lokalanzeiger " die Stimmung
der Industrie richtig wiedergibt . Deshalb müssen auch die - /

jenigen , die bisher die Hoffnung hegten , daß es auf dorn »

Wege über die Kreditalttion möglich sein würde , die aus -
wältigen Verpflichtungen des Reiches für die nächste Zeit
sicherzustellen , einsehen , daß gar kein anderer Weg übrig -
bleibt , als sofort an die Erfassung der Gold -
werte zu gehen . Sie ist das einzige Mittel , um das

unaufhörliche weitere Sinken . der Mark zu verhindern , und

um die großen Kreise der Festbesoldetcn vor dem völligen�
Zusammenbruch ihrer Lebenshaltung zu bewahren .

Ebenso notwendig aber ist eine Reihe von provisorischen '
Maßnalsmen . Das Reich kann nicht warten bis die Erträge «
aus den neuen Steuern fließen . Bis dahin wüvd « längstj
der Zusammenbruch der Finanzen eingetreten und die Mark >

völlig wertlos geworden seilt .

Der noch rückständige Rest des Reichsnotopfers muß des¬

halb soforr eingezogen werden , Es ist ferner zu verlangen, !
daß das Kapita lverkchrsst eue rgeft tz sofort verabschiedet wir ?
Die Sätze , die die Regierung vorgeschlagen hat . insbesondere .
die für den Dewscuoerkehr , müssen jedoch wesentlich erHöhr
werden Tie Reichscinkommensteuer der Besitzenden muß jetzt '
ohne Rücksicht auf die Erledigung des Veranlagungsgöschäfts
sofort entrichtet werden . Die ungeheuren Gewinne der In -
dustrie bei der Ausfuhr müssen durch eine außerordentlich
starke Erhöhung der Ausfuhrabgabe beschlagnahmt werden . «

Auch die Devisenablieferung muß jetzt endlich sofort gesetzlich «
geregelt werden .

Es ist höchste Zeit für alle diese M aß ch
nahmen . Die Reichsregierung aber scheint das nicht zu »
sehen . Herr Hermes will keine neuen Bahnen wandelp ,
er warnt vor Experimenten , er scheint auf irgendeine über -

natürliche Hilfe zu rechnen . Diese aber kommt nicht . Statt '

dessen aber bedeutet jeder Tag der Verzögerung Erschwerang «
der Ausgabe , Vermehrung der Leiden der Besitzlosen , ■- >«*

reicherung der Besitzenden . .1



' Sic ArHektsrNasse SeshaK i - tzk die Wczo
finden , die die Regierung zum Handeln zwingen . Geschieht
das nicht , dann izt sowohl das ( rlend für die deutsche Ar -
Heiterklasse wie für die deutsche Volkswirtschaft unabsehbar .

Gitzimgsbedcht
Freitag , den 4. November

Nach Erledigung kleiner Anfragen beginnt die

Beratung der Gteuervorlagen
Reichsfinanzminister Dr . Hermes : Bei Aufstellung der Steuer -

gesetzentwürfe wurde davon ausgegangen , dag jede Steuerquelle
bis zum äugersten ausgenutzt werden soll , jede Uebersvan -
n u n g aber zum Zusammenbruch des Wirtschaftslebens führen
und die Quellen verstopfen mühe . Ich bin mir bewugt . das ; die
Steuern die ungeheuerlüliste Belastung darstellen , die je einem
Volke zugemutet worden ist . Die Anregungen , die Über die
neuen Steuerquellen und - formen zutage getreten sind , sind zahl -
reich . Die neuen Einnahmen müssen möglichst rasch und ohne
Störung des Wirtschaftslebens zum Fliegen gebracht werden .
Zu den Einzelheiten der Gesetzentwürfe Stellung zu
nehmen , möchte ich mir heute versagen . Die Ausschuhberatungen
werden� hierzu ausreichend Gelegenheit bieten . Die Gesetz -
entwürfe verfolgen das Ziel , einen gerechten Ausgleich in der
Belastung des Verbrauchs und der Belastung des Besitzes zu
schaffen . Ich will es dahingestellt sein lassen , ob die Scheidung
unter dem Gesichtspunkt Verbrauchs - und Beiitzbelastung noch
Berechtigung hat . ( Sehr gut ! rechts . ) Es soll

eine laufende Vermögenssteuer

erhöben und vmr drei zu drei Jahren nach dem Massstabe ver¬
anschlagt werden , der den jeweiligen Wert der Vor -
mögen richtig ersaht und damit den Veränderungen

�
im Be¬

stände der Vermögen sowohl als auch in ihrem Werte Rechnung
trägt . Auf die Dauer von In Iahren soll ein Zuschlag er¬
hoben werden , der so bemessen werden mutz , datz er einen voll -
wertigen Ersatz für das Reichsnotopfer darstellt .

Die Durchführung dieser Steuer wird die Steuerverwaltungen
vor neue grosse Aufgaben stellen . Die Veranlagung der Ver -
mögenssteuer konnte aus diesem Grunde erst für das Jahr tS2Z
in Aussicht genommen werden . Da aber mit der Heranziehung
des Besitzes nicht bis 1923 gewartet werden kann , ist in dem Vor -
mögenssteuergesetzentwurf vorgesehen , dass für 1922 über die im
Gesetz vom 22. Dezember 1920 vorgesehene Beschleunigung ; zur
Entrichtung des Reichsnotopfers hinaus ein weiterer Te,l des
Reichsnotopfero einzuheben ist .

lieber den Ertrag der neuen Steuern kann kaum ein « Loraus -
sage gemacht werden . Immerhin glaube ich. bei vorsichtiger
Schätzung den Mehrertrag mit 49 bis 42 Milliarden
Mark veranschlagen zu dürfen . Ci « werden mit Recht fragen ,
ob denn dies « aufzubringende Summe überhaupt ausreicht , um
unser « Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag und Ultimatum
zu erfüllen . Ich mutz diese Frage verneinen . sHört , hört !
rechts . > Bisher sind an Ausgaben aus den ordentlichen Etat
48,5 Millionen bewilligt . Dazu werden nunmehr n e u a n g e -
fordert 6 5,8 Milliarden , so datz sich die Ausgaben des
ordentlichen Etats aus 114 X Milliarde » belaufen . Es werden
angefordert 55,1 Milliarden für Ausführung des
Friedensvertrages . Nach den Ansätzen des dritten Nach -
iragsetats weitere 17 M i l l i a r d e n . ' «o dass sich zusammen
Kl, 2 Milliarden für 1921 ergeben . Ts bleiben also im ordentlichen
Haushall Fehlbeträge von 53 Milliarden Merk . Ohne die Kon -
tributionen hat

der Haushalt einen Ueberfchutz von 2 Milliarden , denen
Kontributionen von 55 Milliarden gegenüberstehen .

Von de » Kosten in Ausführung des Friedensoertrages 26,6 Mil -
liarden , sind 29 Milliarden auf den ordenilichen Etat Über -
nommen . Dafür hat aber der Haushalt in einer anderen Reihe
von Posten sehr starke Erhöhungen erfahren . 19 Milliarden
vöii ' dleien Erhöhungen fallen auf die Reichseisenbahnen .
Allein 16 . 4 Milliarden auf Einlösung der schwebenden Schuld der

früheren Eisenbahnstaaten . Der Rest des hier bei den Eisenbahn -

Verwaltungen verbleibenden Mehrbedarfs ist ans die gewaltige
Teuerungswelle zurückzuführen , deren Ausgleich durch Tarif -

erhöhungen für 1921 noch nicht völlig möglich war . ">7,9 Mil -
liarden sind insgesamt ungedeckt , die sich im ausserordentlichen
Etat für 1921 auf 57 Milliarden erhöhen .

Der A. n 1 e i h e b e d a r f des Reiches für 1921 beläuft sich auf
die gewaltige Summe von 119 Milliarden Mark . ( Hört ! Hört !
reckts . ) Der Atetzrbedarf . der durch eine geplante weitere Er -

höbung der B e a m t e nb e zücke entsteht , ist hierbei noch nicht
berücksichtigt . Wie sich der Reichshaushalt für 1922 gestalten wird ,
lätzt sich heute nur mit allem Vorbehalt sagen . Die
Schätzungen , die von der Reichsfinanzverwaltung vorge¬
nommen worden sind , ergeben sich aus folgenden Hauptzahlen , in
denen die Wirkung der kommenden Befoldungsznlagen noch nicht
voll zur Geltung kommt .

Laufend� . Einnahmen

werden 97,7 Milliarden im allgemeinen ordentlichen Etat
erwartet . Ausgaben 69 Milliarden . Im ausser -
ordentlichen Haushalt sollen nur Ausgaben enthalten fein ,
die nach gesunden finanzpolitischen Grundsätzen aus Anleihen
bestritten werden dürfen Vorschüsse aus allgemeinen Reichs -
mittel » an Betriebsverwaltungen sind von diesen aus ihren
eigenen Einnahmen zu verzinsen und zu tilgen . Nach den bis -

her igen Schätzungen ergibt sich ein Fehlbetrag von 48 »S Milliarden ,
der sich durch den ausserordentlichen Haushalt für Kontributionen
um weitere 12 Milliarden erhöht . Die schwerste Belastung bildet
der Haushalt der Kontributionen durch den ja überhaupt die ganze
Finänznotlage des Reichs bestimmt wird . Wie hoch die Summe
ist, die infolge des Friedensvertrages geleistet werden muss , ist
nur mit grossem Vorbehalt zu schätzen . Die Reichsrcgierung steht
gleichwohl auf dem Standpunkt , dass alles geschehen muss , um

unsere Verpflichtungen aus dem verlorenen Kriege , soweit als
möglich , zu erfüllen . Die R e i ch s r e g i e r u n g tritt mit
der dringenden Bitte hervor , die vorliegenden Gesetze auf dem
raschesten Wege zur Erledigung zu führen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Montag 2 Uhr . Tages -
vrdnung ; Steuerdebatte .

Der Aeltefienrat des Reichstages befchloss am Freitag , die Be -

ratung der Steuervorlagen am Montag und Dienstag
fortzusetzen . Es wird nur je ein Redner jeder Partei zu Worts
kommen . Neben dem Plenum werden 2 Ausschüsse die

Steuergesetze beraten . In Verbindung mit de » Steuervorlagen
werden Interpellationen über die Valutanot . über die

Stillegung der Deutschen Werke und über das Verbot des Landens
russischer Schiffe im Stettiner Hafen behandelt werden . Der Mitt -
woch bleibt sitzungsfrei . Auf der Tagesordnung der Donnerstag -
und Freitagsitzung stehen Interpellationen über

Preis st eigerung , Kartoffelnot , Eetreideschie -
Hungen usw . Des demokratischen Parteitages wegen fällt die

Sitzung am Sonnabend , den 12. , und Montag , den 14. November ,
« us . Auch der folgende Dienstag wird sitzungsfrsi sein , da am
Mittwoch Buss - und Bettag ist . Falls Donnerstag und Freitag
das Plenum tagt , werden das Schulgesetz und eine Inter -
pellation der Deutschen Bolkspartei Über Vorkommnisse in der

Pfalz auf die Tagesordnung gesetzt werden .

' Die Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten abgelehnt .

Im Rechtsausfchuss des Reichstages wurde ein Antrag der

fDeutschnationalen , der Deutschen Voltspartei , der Unabhängigen

( und der Kommunisten auf Aufhebung der Verordnung des Reichs -

Präsidenten vom 29. August mit 14 gegen 13 Stimmen ab -

x e l e h n t.

Der 11 . November als amerikanischer Nationalfeiertag . Der

amerikanische Kongress hat beschlossen , den 11. November zur Er -

innerung an den Abschlnss des Waffenstillstandes als National -

Leiertag einzusetzen .

t
\

Die Erfassung der Sachwerke
- Beratungen im Rcfchswirtschafisrat

Auf der Tagesordnung der Sitzung des vorläufigen Reichs -
wirtfchaftsrates am Freitag stand die Beratung des Ausschuss -
Berichtes über die Erfassung der Sachwerte .

Chefredakteur Bernhard : Solange das Prinzip der jetzigen
Steuermacherei nicht aufgegeben wird , können wir nicht aus dem
Defizit herauskommen .

'
Einzelne Zeilungsstimmen zu dem

Kreditangebot der Industrie zeig : » einen erschreckenden
Mangel an staatsbürgerlichem Pflichtgefühl . Wir können nur
mit Kredit rechnen , wenn wir den Gläubigern einen guten Plan
vorlegen , wie wir in absehbarer Zeit unsere Finanzen in Ord -
nung bringen können . Daran fehlt es aber . Es zeigt sich eine

passive Resistenz grosser Schichte » in der Steuerzahlung .

Ohl « scharfe Erfassung von Einkommen und Besitz kommen wir
nicht aus . Ich begrüsse das Kreditangebot der Industrie , aber es
genügt n i ck? t das Angebot , es muss auch durchgeführt
werden . ( Sehr richtig ! ) Ich habe jedoch starke Zweifel , ob die
Mehrheit der Industrie heute noch den Willen zur Durchführung
des Abkommens hat . Eine solche Haltung der Industrie muss den
sozialen Frieden empfindlich stören . Herr H u g e n b e r g hat
sich dem Angebot erst angeschlossen und jetzt tritt er für seine
Zurückziehung ein . Ich kann mir nicht denken , dass das die Art
des deutschen Kaufmanns sein soll . ( Sehr gut ! — Zuruf Marx
lBankangestelltcr ) : Das ist Schiebung ! ) Ohne Zwang kann die
Kreditaktion gar nickt durchgeführt werden . Verzögert die In -
dustrie die Kreditattion . dann tritt die Frage der Erfassung der
Sachwerte in ein radikales Stadium . Der Besitz muh
Opfer bringen , damit er seine Produktionsmittel in Deutschland
behalten kann . ( Beifall . )

Redakteur Feiler : Der jetzige Widerstand in der Industrie
gegen ihr eigenes Angebot darf nicht überschätzt werden .

Edler v Braun : Das Mittel der Kreditaktion darf nur mit
zarte » Fingern angefasst werde » . Das Angebot mit der Er -

fassung der Goldwerte zu verquicken , ist falsch . ' Die Erfassung
der Sachwerte darf nicht als Drohmittel verwendet werden .
Man sollte der Industrie sagen : Wir stehen gut dafür , dass Ihr
aus Eurer Hilfeleistung keinen Schaden habt . ( Zuruf : Das
ist der Sinn des Entwurfs ! ) Nein . >ein Sinn ist , alles in einen
Topf zu werfen . Ich bitte , die Befchlussfassung zu verschieben ,
bis wir ein klares Bild unserer Finanzlage haben .

Staatssekretär Walter ( Reichsschatzmin . ) gibt einige Zahlen
über die Kosten der Besatzungsarmee .

Oer Standpunkt der Arbeitnehmer
Tarnow ( Vors . des Holzarbeiterverbandes ) : Gewiss darf die

bisherige Finanzwirtschäft nicht so weiter gehen . Der einzig «
Ausweg ist die Ersasjung der Sachwerte . Mit Steuern allein
kommen wir nicht weiter , denn der Besitz hat bisher mit . der
Abwälzung dieser Steuern sogar noch Profite gemacht . Man
wirft uns vor , wir drohten mit der Erfassung der Goldwerte .
Aber schliesslich steht doch nicht das deutsche Volk vor den Be -
sitzern der Sachwerte als A l m a f e n e m p f ä n g e r da , sondern
es hat ein Anrecht auf die Hergabe der Sachwert » Das Ziel der
Kreditvereinigung mutz klarer umschrieben werden als bisher .
Wenn für die ersten beiden Reparationsjahre die erforderlichen
Kredite nicht bis zum Mai 1923 aufgebracht werden , dann muss
das Fehlende durch die staatliche Erfassung der Sachwerte er -
gänzt werden . — Redner verliesst folgende '

Erklärung der Arbeitnehmergruppe :

Die vorläufigen Steuergesetzentwürfe der Neichsregierung
stehen sowohl unter fich als mit den bisherigen Steuern in
keinem organischen Zusammenbange . Die Best tzste ixe rn insbesondere
sind in ihrem Ertrag : un gewiss und treten so spät in Kraft , dass
sie der rapide anschwelleichen Gekdentwertung in keiner Weise
begegnen , so dass sich die Teuerung lawinenhaft neu

g r ö ss e r t. Es lässt sich schon jetzt voraussehen , dass die Steuer -

vorlagen in ihrer Gesamtheit nicht das Zi «l erreichen . die Noten »

presse auch nur für eine gewisse Zeit still zu fetzen und den Staats -

Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen . Während aber die vor -

geschlagenen Besitzsteucrn frühestens im Jahre 1923 zu laufen

bvginnen , sollen sofort sehr erhsbliche Erhöhungen indi -

rekter Steuern vorgenommen werden , die den Arbeiter - und

Angcstelltcnhaushalt ausserordentlich stark belasten . Dies gilt

insbesondere von der geplanten Erhölzung der Umsatzsteuer . Die

Zustimmung zn indirekten Steuern ist deshalb an die Voraus -

fetznng geknüpft , dass die geplanten Finanzmassnahmen in ihrer

Gesamtheit zur Herstellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt
und damit zu einer Festigung der Währungsverhältniss « führen .
Nur eine solche Festigung der Mark roürde der fortgesetzten Scn -

kung der wirklichen Kaufkraft des Lohnes Eiichalt tun und damit

einen

Ausgleich für die schwere Belastung des Einkcmmcns

durch die Vcrbrauchsbesteucrung bieten , ja , oiese sozialpolitisch
und volkswirtschaftlich überhaupt erst erträglich erscheinen lassen .

Deshalb ist als Mindestleistung neben den vorgeschlagenen

Besitzsteuern zu fordern :

1. Soweit die vorgeschlagene Kreditakt ion nicht minde -

stens die Neparationslast des Reiches bis zum Ablauf des zweiten

Reparationsjahres deckt , muh der Fehlbetrag durch «ntfprcch . ' nde
innere Erfassung der Sachwerte bei Industrie , Handel , Gewerbe ,

Landwirtschaft und Bankwesen aufgebracht werden .

2. Die Verrechnung der Tilgungsleistungen aus der Kredit -

aktion darf in erster Linie nur auf die B e si tz sie ue r n erfolgen .
Wenn diese abgegolten sind , dürfen weitere Verrechnungen nur

noch auf die Umsatzsteuer erfolgen . Alle anderen Steuern und

Abgaben müssen dem inneren Haushaltsbedarf vorbehalten
bleiben .

3. Die Landwirtschaft ist als Garantie für den Aus -
landskredit nicht von ausschlagender Bedeutung . Deshalb find die

hier entstandenen und noch entstehenden Gewinne , die aus Zahlun -
gen der breitesten Bolksmassen herrühren , durch eine entsprechende
steuerliche Belastung des landwirtschaftlichen
Besitzes zur Abdeckung des Defizits der nächsten Jahre heran -
zuziehen .

4. Die noch nicht eingezogenen Stenern aus den Iahren 1919 bis
1921 find alsbald beschleunigt einzuziehen .

Fabrikdirektor Kraemer bittet ,

die unglückselige Debatte

abzubrechen und die Angelegenheit an den Reparationsausschuß
zurückzuverweisen .

Der Schluss der Debatte wird im Hammelsprung mit
89 gegen 76 Stimmen abgelehnt .

Beckmann ( Gewerkjchaftsb . d. Angest . ) hält die Besteuerung der
Sachwerte für unvermeidlich , ganz gleich , wie die Kredit -
aktion der Industrie ausfällt .

Cohen - Reuss : Es liegt nicht mehr in der Hand der Industrie ,
die freiwillige Krcdithilfe zu unterlassen und dennoch die steuer -
liche Erfassung der Sachwerte zu vermeiden . Ich beantrag « , der
Reichswirlschajtsrat möge dem Grundgedanken des Entwurfs
Hachenburg zustimmen und im übrigen den Entwurf an den Re -
parationsausschnss zurückverweisen .

Damit schliesst die Aussprache . Der Antrag Cohen wird an -
genommen .

Es folgt die Aussprache über die

Massnahmen der Entente gegen die „ Deutschen Werke " .

Kreil ( Arbeit « , d. Handw . ) : Die „ Deutschen Werke " sind au » -
drücklich von der Entente anerkannt worden unter der Voraus -
setzung , dass die Herstellung von Kriegsmarertal in ihnen
unterbleibt . Kann die Entente ihre Massnahmen gegen die

„ Deutschen Werke " durchsetzen , so werden ander « Werke ebenfalls
stillgelegt werden . Jagd - und Sportwojjen sind eine bandels - j
übliche Ware . Wie kann da die Entente ihre Fabrikation ver
bieten ? Die Abrüstung ist in vollem llmjanoe durchgeführt . Es

ist auch nicht der Anschein der Berechtigung für das Verbot ver -
hanoen .

Retchsschatzminister Bauer : Am 19. Februar 1929 teilte die

Botschafterkonferenz auf unsere Anfrage mit , dass j. i-
mit der Umstellung der Heeres - und Mar - nebetriebe . in denen im

Herbst 1918 269 999 Menschen arbeiteten , in Fciedensbetriebe ein¬

verstanden sei . Unter den grössten Schwierigreiten — die Entente

oerlangte u. a. die Zerstörung von Maschinen und Gebäuden —

ist dann der Betrieb der Deutschen Werke nmgestellt worden , und

zwar im Einverständnis mit der Interalliierten Militärlom -

Mission . Jetzt wird durch die

Note des Generals Rollet

alles in Frage gestellt . ( Hört ! Hört ! ) Unabsehbare Folgen
knüvfen sich an die Durchführung der Massnahmen . Bei dam
Erfurter Werk , das sich mit der Fabrikation von Gewehren
befasste , mutzten die Maschinen zum grössten Teile zerstört
werden : das Werk hat die Herstellung von kleinkalibrige »
Pistolen , ausgesprochenen Sporiwaff . n , in Fabrikation genommen ,
ebenso die Herstellung von Jagdgewehren . Jetzt fordert die Kom -
Mission Einstellung der Fabrikation , und zwar thre Durchführung
bis zum 31 . März 1922 . Die Forderungen der Kommission sind
nach dem Friedensvertrage unberechtigt . Aehnlich wie bei
dem Werke Erfurt liegt die Sachlage bei dem Werke Grave « -
ho i st. In dem grössten Teil decEpandauer Werke werde «
Maschinen und Geräte fabriziert . Diese Werke können also Frank -
reich unmöglich gefährlich werden . ( Sehr ricktig ! ) Die Kom¬
mission begründet ihre Massnahmen damit , dass die Fabrikatio «
von Zagdwaffen eine grössere Ausdehnung bekomme «
habe , als es den Bedürfnissen des normalen Handels entspräche .
Das Gegenteil ist durch die Bücher leicht erweisbar . Auch ver -
bietet der Friedensvertrag nicht den Absatz von Jagd - und Sport -
waffen , sondern nur den von Kriegsmaterial . Erfurt und
Spandau können die Nachfrage nicht einmal voll befriedigen !

Die deutsche Regierung wird alles versuchen , um die Auf -
Hebung der Anordnung zu erreichen . Es bleibt nur dia
Beschwerde an die Votschafterkonferenz .

Ing . Schweitzer ( Vertr . d. techn . Angest . ) betont , die Massnahme�
der Entente wirke besonders aufreizend auf diejenigen Volksteile .
auf deren Ersüllungswillen die Entente angewiesen sei . Gerade
das nötigt aber die deutschen Arbeitnehmer , sich mit ihrem
Protest gegen die neueste Ententemaßnahmc

an die Arbeiterschaft der ganzen Welt
zu wenden .

Max Cohen - Reuss schliesst sich dem Protest gegen die Entente�
Anordnungen an . Hierauf wird eine Entschlreflung Kreil ein¬
stimmig angenommen , die gegen die Schliessung der ' Werke Ein -
spruch erhebt .

Die unverletzlichen Hochverraier
Der Fall Rüge

Wir berichteten seinerzeit ausführlich über die Verhaftung und

kurz darauf folgende Entlassung des Heidelberger Privatdozeuteir
Dr . R u g c . der die Bandenbeweguug in Schlesien organisierte .
Auf eine diesbezügliche Anfrage des rechtssozialistischen Abgeord -
netcn K u t t n e r im Preußischen Landtag wurde vom Justiz -

minister Am Zehnhoff geantwortet :

Der frühere Privatdozent Dr . R u g e ist am 13. September d. Z.
wegen Verdacht des Hochverrats , des unerlaubten Waffenbesitzes ,
der Teilnahme an einer geheimen Verbindung und der Urkunden -
fillfchung durch die Polizei des Amtsgerichts in Breslau gemäss
§ 125 SirPO . vorgeführt worden , ohne dass bis dahin ein Haft -
b « f e h 1 oder Steckbrief gegen ihn vorlag . Der Richter hat nach
verantwortlicher Vernehmung des Beschuldigten das ihm damals
vorliegende Material zum Erlass eines Haftbefehls n i ck, t für
ausreichend erachtet und den Beschuldigten daher ' ent «
lassen . Mit der Staatsanwaltschaft oder dem Polizeipräsidium
hat sich der Richter vor der Entlasiung des Beschuldigten nicht in
Verbiudung gesetzt . Zur Aufklärung der Frage , inwieweit der '
Richter bei der Bearbeitung der �Angelegenheit es an der erforder -
lichen Sorgfalt und Aufmerksamkeit hat fehlen lassen und da -
durch die Pflichten seines Amtes verletzt hat . ist die Einleitung
des Disziplinarverfahrens beantragt worden .

Es ist kaum glaublich , dass ein Mann wie Dr . Rüge , gegen
den derartig schwere und gut begründete Anklagen erhoben wor -
den sind , nach einem richterlichen Verhör eptlassen wird , ohne

daß die verantwortlichen amtlichen Stellen davon in Kenntnis

gesetzt worden wären . Aber wer die deutschen Richter kennt , die
in ihrer Überwiegenden Mehrheit deutschnational gesinnt sind und
den Bestrebungen des Herrn Rüge Verständnis und Sympathie
entgegenbringen , der wird nicht besonders erstaunt sein . Diese
Art Erledigung von Bergehen rechtsgerichteter Kreise ist in

Deutschland gang und gäbe , und der Breslau « ! Richter war wohl
der Meinung , dass er sich das ruhig leisten konnte . Bei dem '

Disziplinarverfahren dürfte nicht viel herauskommen . Hauptsache

ist , d a h R u g e f o r t ist . So wird in Deutschland gegen Hoch - '
Verräter gehandelt . Dafür stellt man eine Reihe anständiger
unbescholtener Arbeiter wegen einer zerbrochenen Fahnenstange
vor das Schwurgericht . Und das nennt sich „ unparteiische Justiz ".

Aiieniat in Tokio ,

Der japanische Ministerpräsident getötet
London , 4. November .

Wie Reuter aus Tokio meldet , murde der M in i st e rp räs/i -
denk durch einen Dolchstich lebensgesährlich verletzt .

London , 4. November .

Da » Staatsdepartement in Washington erhielt die amtlich «.

Mitteilung . dotzderjapanifchePremierministerHara
am Freitag abend um 19 Uh , gestorben ist .

Zeitungsmeldnngen aus Washington zufolge berichtet die amert -

konische Botschaft in Tokio , dass auf den japanischen Pre -

m i e r m i n ist e r auf « inem Bahnhof in Tokio ein Anschlag ver -

übt worden ist . Der Premierminister soll tot sein .

Kleine Nachrichten
Deutich « Spende für die Hungernden in Russsand Die Deutsche

Vertretung in Moskau hat anläßlich der sogenannten „ Hunger -
wache " , während welcher Sammlungen bei sämtlichen Behörden
Moskaus zugunsten der hungernden Bevölkerung veranstaltet trnir -
den , dem Allrussischen Zentralexekutinkomite « 25999 Mark für
die Hungernden überwiesen . Das Volkskommissariat für Aus -

wärtige Angelegenheiten hat der Deutschen Regierung feinen tie -

fen Tank für die Spende zum Ausdruck gebracht .
Weiterer Austritt von Minister « aus der belgischen R- ziernng .

Die Ernennung des Führers der flämischen Aktivisten E a u v e °
l e r t zum Ooerbürgermeistcr von Antwerpen veranlasste die

Minister Frank . De Veze und Neujean zum Rücktritt .
Da auch die sozialistischen Mitglieder des Kabinetts ausgeschie -
den sind , besteht dieses nur noch aus Carton de Wiart , Jaspar ,
Van de* Vivere und Ruzatte .

Millionenfvenb « der Saarregierung Di « Regie r nngsk amnnssicm i
des Saargebiets spendet « zur Linderung der Not der Hills « '
bedürftigen , die bti der bestehenden Teuerung besonders in Er -
Icheinung tritt . « ineMillionFranken . Ausgenommen von
dem Genuß dieser Spende sind dl - Kriegsbeschädigten und Kriegs -
Hinterbliebenem Für diese bewilligte die Regierungskommissioa
fünf Millionen .



Die neue Besoldungsordnung
Die unteren Beamten müssen Geld herauszahlen

Zu unseren Darstellungen über den wahren Charakter der
neuen Beamtenbesoldungsordnung , insbesondere zu unserer
NottA „ V e t t e l p f e n n i g e " in der Morgenausgabe vom
Donnerstag erhalten wir aus den Kreisen der unteren und
mittleren Beamten so zahlreiche Zuschriften , dah wir nicht in
der Lage sind , sie alle zu veröffentlichen , obwohl sie es alle
wert wären , zur Kenntnis der Oeffentlichkeit zu kommen .
Sämtliche Zuschriften bestätigen übereinstimmend
unsere Meinung von der Besoldungsreform , wonach
die unteren und mittleren Beamtenkategorien dabei schmäh -
lichst betrogen worden sind . Es stellt sich nicht allein immer
deutlicher heraus , dasi die Spannungen zwischen den
Gehältern der unteren , mittleren und oberen Beamten durch
die neue Bcsoldungsordnung unendlich viel g r ö h c r
geworden sind , sondern das hervorstechendste Merkmal der
Besoldungsreform besteht vor allem darin , . dah die gegen -
wcirtig bewilligte Zulage bei den unteren Stufen
völlig ungenügend , bei den oberen Stufen
aber übertrieben groß ist . Das ist auch der
Grund , weshalb die gesamte b ü r g e r l i ch e P r e j s e die

Vesoldungsordnung stillschweigend hinnimmt und nicht ein
Wort darüber verliert , dah die neuen Gehälter eine Mehr -
belQ . stung d e s Reiches bedeuten , während sie sonst
stets mit der Berechnung der Mehrbelastung und entsprechen -
dem Gebrüll darüber sofort zur Stelle war .

Beträgt die gegenwärtige Aufbesierung in der unteren
Klasse etwa IV Prozent , was bei weitem nicht dem Mah der
gegenwärtigen Steigerung der Lebensmittelpreise entspricht ,
so geht die Steigerung des Gehalts in den höchsten Stufen bis
über öv Prozent hinaus . Wir deuten das heute nur an . bc -
halten uns aber vor , eine genaue Berechnung und Dar -
stellung für alle Gehaltsstufen demnächst zur Kenntnis de�
Oeffentlichkeit zu bringen , die besonders durch die ersten offi -
ziellcn Meldungen , die von der gesamten bürgerlichen Presic
bis heute kritiklos hingenommen worden sind , über den Cha -
rakter dieser Besoldungsordnung maßlos getäuscht worden ist .

Die bei uns eingegangenen Zuschriften kommen aus den
Kreisen der Post - und der Bahnbeamten , der Berwaltungs -
beamten und der Lehrer , kurz , aus allen Kategorien
der Beamtenschaft . Besonders hervorheben möchten wir
eine Zuschrift von den B « imten der S ch u tz p o l i z e i . in
der nns versichert wird , daß unsere Darstellungen über das
Wesen dieser Besoldungsordnung von den Beamten der
Schutzpolizei mit größtem Fntereffe und aufrichtigster Zu -
stimmung verfolgt werden . Zum Abdruck bringen möchten
wir aber die Tabellenskizz « eines Lehrers , die zum Ge -
genstand hat die Zuschläge , die nach der neuen Besol -
dungsordnung für das Quartal vom 1. 10 . bis 31 . 12 . 1321
zu den alten Gehältern in Ortsklasse A gezahlt werden
müssen . Diese Zuschläge betragen :

Zum Zum
Grnfvc Anfanasgehalt Endaehalt

M. M.
I . . . . . .+ 315, — — 82,50

II

. . . . . .920,25 + 804 . 50

III

. . . . . .1225,50 1163,25

IV

. . . . . .1381,25 1172,50
V . . . . . .1678,25 1423, —

VI

. . . . . .1544, — 1642 . 25

Vll

. . . . . .2041, — 2252,75

VIIl

. . . . . .2691,50 3108,50

IX

. . . . . .2864 . 25 3788 * 5
X . . . . . .3437, — 4768 . —

XI

. . . . . .4549,75 » 6191,25XTI . . . . . .5984,75 8981,50XHI . . . . . . 9518,50 13372,50
Daraus ergibt sich, daß Beamte der Gruppe 1, die gegen -wärtig das für diese Gruppe bestimmte Endgehalt be -

ziehen , nicht nur keine Zulage bekommen , sondern52,50 Mark zurückzuzahlen haben . Das nennt man
dann eine Teuerungszulage .

Urtd nun kehrt in fast allen Zuschriften , die wir erhalten .die Frage wieder : Wie ivar es möglich , daß die Spitzen -
organisationen der Beamtenschaft der Reichs -
regieruny die Hand zu diesem Spiel reichen konnten ? Die
Beantwortung dieser peinlichen Frage möchten wir einst -weilen diesen Spitzcnorganisationen selber überlassen . Wir
wollen indes unser Versprechen halten , das wir den Beamten
schon so häufig gegeben haben : Wir werden gerade dieseVorgänge zum Anlaß nehmen , um für das Lebens -
rechtder Masseder unteren und mittleren
Beamten mit äußerster Tatkraft einzu -treten .

Unzufriedenheit der unteren Beamten
Tage fand in Berlin eine Sitzung des Geschäfts -

�lugschusics der Sozialen Arbeitsgemeinschaft deutscher
�NBerbonde statt , in der man sich mit der Neuregelung

- um 0 e hä l t er beschäftigte . Die Aussvrache war
� r,. V 1 e 0 1 und es wurden weitgehende Anträge

Gs gelang jedoch schließlich aus die An -
siebender �7 * �J0 � m° n sich vorläufig mit nach -ncocnd « En t scyl re gung begnügte :
C�LT," Ausschuß der Sozialen Arbeitsgemein -
Lim*, * XiL xL - �amtenverbände ( Besoldungsgruppe 1 —6 )Nimmt von dem Regierungsvorschlag. die Neuregelung derBeamtengehalter betrcstend . mit großer Entrüstung Kenntnis .uus dem Borschlag der Regierung ist zu ersehen , daß man anden maßgebenden stellen kein Verständnis für die überaus
traurige , za trostlose wirtschastliche Lage der Beamten in den
Beloldungsaruppcn 1 - « hat . Nur vom ausgesprochenstenA um c n st (i n d p un l t e aus sind Unterschiede im Grund -gehall . wie sie Zwischen Klasse l mit 7500 —12 000 Mark undEtuppc 13 mit 53 000 —80 000 Mark in Aussicht genommen

verstehen . Wurden sie Gesetz , so wird damit die
Beamtenschaft der unteren Gruppen zur

Ausnahme des schwersten Klassenkampfes
gezwungen . Die Beamten der Besoldungsgruppen 1 - 6 erwarten

bah " erhebliche Verbesserungenzugunsten der ärmsten und wirtschaftlich schwächsten Beamten ander Borlage vornimmt , damit auch diese wenigstens nicht au -dauernd Not leiden müssen , und die neue Besoldungs -ordnung nicht einen entsprechenden Klasiencharakter , sondern . ' inauch vom sozialen Etandpuntt aus «rtriigliches Gepräge erbält .Im Austrage der der Sozialen Arbeitsgemeinschaft angeschlossenen .mehr als 250 000 Beamte umsasienden Verbände - Laur . Post -vlststent : Arndt . Eisenbahnstellwerksmeistcr : Sommer .Amtsgehilfe . "

Gewerkschaften und Lohnerhöhung
Gegenüber Mitteilungen darüber , daß zwischen dem AllgemeinenDeutschen Eewerlschaftsbund und der Reichsregiernng VerHand -lungen im Gange seien zwecks Durchführung einer a l l g e m e i -

nen Lohnerhöhung , erfahren die P . P . N. , dag solche VerHand -" lagen zurzeit nicht geführt werden . Es bleib : vorläufig den
, ' uz einen Gewerkschaften überlassen , selbst — ent -

einer verteuerten Lebenshaltung — für Lohuaufbesie -ugen zu folgen .

�

Die Organisation der Gegenrevolution
Sie verwai - dell - Orgesch / Die Geldgeber / Ehrhards Naiional - Arme -

Am 2. November hat im sächsischen Landtag der Minister des

Innern L i p i n s k i eine längere Erklärung über das Bestehen
von Geheimorganisationen im Freistaat Sachsen abgegeben . Die
„ Leipziger Volkszeitung " veröstentlicht jetzt über diese Organifa -
tion eingehen desBeweis material , das den Raum von
vier Druckseiten einnimmt . Wir geben aus den Dokumenten ,
deren Echtheit außer jedem Zweifel ist , folgende Tatsachen wieder :

Die Orgesch wurde in Sachsen , wie auch in anderen Teilen des

Reickzes , nur dem Scheine nach ausgelöst . Die gesamte Organisa¬
tion ging auf die „ Brüder vom Stein " über , die Geschäftsräume ,
das Geschästsmaterial , die leitenden Personen und die Geldquellen
sind die gleichen geblieben , wie bei der Orgesch . Als Geldgeber
kommen hauptsächlich die Finanzausschüsse der sächsischen Industrie
in Betracht , die Bürgcrbünde dienen als Mittelspersonen . In
Leipzig und Dresden sind Gelder in Höhe von <00 000 Mark be -

schlaanahmt worden , die für die Organisation der „ Brüder vom
Stein " bestimmt waren . Die Brüder vom Stein haben ein Statut ,
welches mit dem Statut der Mllnchener Geheimorgani¬
sationen übereinstimmt . Die Zentralstelle der sächsischen Ge -
helmorganlsationen befindet sich in Leipzig . Kapitän Ehrhardt
ist mit Killinger und Tillesen wiederholt m Leipzig gewesen . Die
Organisation erstrebt statutengemäß

die Beseitigung der Weimarer Berfäsiung ,
sie hat sich verpflichtet , Putsche hervorzurufen und Bersammlungen
von Republikanern . Sozialisten und Pazisisten mit gewaltsamen
Mitteln zu unterdrücken . Di « früheren Zeitfreiwilligenformatio -
neu haben sich in „ Sport " - und „ Wandervereim : " umgewandelt ,
die nach streng militärischen Gesichtspunkten organisiert sind .
Einer dieser Sportvereine führt den Namen „ Silbernes Schild " .
Um den militärischen Charakter zu verschleiern , fungiert nach
außen hin der Bataillonsführer als „ Vorstand " , der Kompagnie -
führer als „Abteilungsleiter " , und der Zugführer als „ Zirkel -
leiter " .

Zveit gefährlicher als die „ Brüder vom Stein " ist die Organi -
sation C , die aus der Marinebrigade Ehrhardt hervorgegangen
ist und sich über ganz Deutschland erstreckt . Sie zerfällt in Bezirke ,
die die Buchstaben A bis W tragen . Sachsen führt den Buch -
sraben lA. Wir geben aus den Bestimmungen das nachfolgende
Dolument wieder :

Abschrift .
Exemplar Nr . 12.

Die militärische Organisation .

Zweck : 1. Erhaltung einer zuverlässigen Truppe in Brigade -
stärke , die eingesetzt werden kann bei roten Aufständen , bei außen -
politischen Verwickelungen .

2. Teilaktionen , mit oder ohne Wissen der Regierung , wenn es
die nationalen Interessen erfordern .

3. Lokale Stoßtrupps zur sofortigen Verstärkung der Polizei .
Reichswehr oder sonstiger Ordnungstruppen .

4. Lokale Stoßtrupps zum Schutze nationaler , zur Sprengung
autinationaler Veranstaltungen . Unmöglichmachung ekelhafter
Theaterstücke , �Personen usw .

5. ErhaltungderWehrsäbigkcitundErziehung
der Zugend zum Waffengebrauch .

6. Allgemeine Stärkung der Widerstandskraft , des Bekenner -
mutes in der Bevölkerung .

Das Dokument trägt die Unterschrift : „ Ganz geheim . Darf nicht
aus den Händen der Vertrauensleute kommen , keine Ganz - oder
Teilabschrift . " In den R i ch t l i n i e n heißt es :

Schaffung einer National - Armee .

Dazu Grundlage durch Zusammenschluß nationaler Männer jeder
Volksklasse . Ziele dieser A rm e e : Die Orgesch ist defensiv
und hat passive Ziele . Wir wollen ofsenfio sein und haben altiv «
Ziele . Die Ziele werden folgendermaßen formuliert :

» Kampf mit jedem Mittel gegen alle Elemente , die auf inter »
nationalem Boden flehen . Dazu gehören in erster Linie die
Linksradikalen , vorläufig die überwiegende Zabl der So -
zialdemokratie , fast alle Juden , Teile ocr Demo -
kratie , soweit sie der Richtung „ Berliner Tageblatt " und „ Frank -
furter Leitung " angehören , Teile des Zentrums . Erstrebt wird :
„ Die Schaffung einer Truppe , die bei unerwarteten außen -
politischen Ereignissen , falls Reichswehr versagt oder nicht aus -
reicht , sich einer nationalen Regierung zur Verfügung stellt . Sotme
Fälle können fein : Widerrechtliche Besetzung Ober -
s ch l e s i e n s durch die Polen , des R u h r tz e b i e t s durch die
Franzosen , Unterdrückung der Deutschen in Kärnten und Böhmen
und andere unvorhergesehene Fälle , bei denen Deutschlands Na -
tionalchre auf dem Spiele steht .

Den Richtlinien sind Erläuterungen beigefügt , in denen es u. a.
wörtlich heißt : „ Führung und Stob der Truppe arbeitet in Per -
manenz . _ Aufruf erfolgt bei außenpolitischen Verwicklungen .
wenn Reichs - oder Landesregierung Aufstellung legaler öder

illegaler Verbände anordnet oder gestattet . Die Brigade unter -

stellt sich als eigener Verband

der Reichswehr .

Es dürfen nur Männer in die Brigade , die bedingungslos
dem Führer gehorchen , die brutal genug sind , rückjichts -
kos durchzugreifen , wo sie eingesetzt werden . Als Unterführer
kommen nur Offiziere in Betracht , die Kriegserfahrungcn
und Erfahrung im S t r a ß c n k a m p f haben , vor allem , die
eine Haupterfahrung aus der Praxis besitzen : nicht » erhandeln ,
sondern schießen und rücksichtslos bcsehlen . Innerhalb der Bri -

gade eine Stoßtruppe aus kühnen , sporlfreudigen Elemen¬
ten , die erforderlichenfalls ac magteste Unternehmen ans -
sichren unbekümmert um rzolgen und eigene Verluste . Waffen
sind in genügender Zahl bereitgestellt , ebenso Munition . Es
können Fälle eintreten , wo einige Hundert oder weniger snt -

schlossene Männer vorübergehend gebraucht werden . Die Fälle
können sehr vielseitig sein , sei es , um eine Sache ins Rollen zu
bringen , fei es .

um eine rasche Tat zu vollbringen .

Solche Fälle können z. B. sein : Die Frechheit der Franzosen geht
ins Grenzenlose , alles Nachgeben hat keinen Sinn , man er -
mordet diese Hunde durch Schuß oder Gift , jedes Mittel ist recht .
Die Stoßtrupps müssen privat mit Pistolen und ve steckt getrage -
neu Wafscn ausgerüstet sein , wo Mangel , wird die Organisation
Abhilfe versuchen . "

Weiter wird in den Erläuterungen darauf hingewiesen , daß
durch die Abschaffung der Wehrpflicht die Jugend keine Disziplin
mehr lernt . „ Hier müssen wir helfend eingleisen . Auf Pünktlich - -
keit und Disziplin bei Besprechungen halten . Bilduna von
Schützen ». Jagd - , Sport - oder sonstigen Vereinen . Unter dieser
Firma müssen die jungen Männer dix e i n f a ch st e n Grund »
Übungen machen , wie sie der Soldai braucht . Dazu gehört be -

sonders die Schützenlinie , um aus jeden Fall zu verhindern , daß
Rückwärtige weiter vorn Stehende anschießen . Ferner Schieß -
Übungen mit Zielmunition und Handhabung des Gewehres 38
und der Parabellumpistole . Die ' Durchführung muß je nach den
Verhältnissen den einzelnen Leitern überlassen bleiben . Es geht
jedenfalls nicht , daß bei Aufstellung der Truppe Männer kommen ,
die schon längere Zeit in der Organisation sind und keine Ahnung
vom Waffengebrauch haben . Mit der Kenntnis von einer Waffe
hebt sich unwillkürlich der Geist des Widerstandes und Wehrhaftig -
keit . Dieser Zweig unsrer Orgonilaiion darf keinesfalls vernach -
läffigt werden . Wir müssen für unfre idealen Ziele persönliche
Opfer bringen . "

Soweit die Tatsachen , die wir nur in gedrängter Form wieder -

geben konnten . Hinzugefügt werden muß , daß an der Spitze
dieser Organisationen eine Reihe sächflsich ' er Polizei -
o f f i z i « r « standen . Sie sind sofort e n t k a f I e n worden . Die

Rechtspresse ist bereits bemüht , die sächsische Geheimorganisation ,
die nur ein Teil der Gesamtorganisätion ist . als harmloses
Gebilde hinzustellen . Die durch die Veröffentlichung der

„ Leipziger Volkszeitung " blahgestcllten Personen ( eine lange Liste
über sie hat die „ Leipziger Volkszeitung " gleichfalls veröffentlicht )
behaupten , die Organisation diene lediglich dem „ Wiederausbau " ,
sie sei außerdem in das V s r e i n s r e g i st c r eingetragen , stehe
alSo auf „ gesetzlichem Bode n" . Die aufgelöste Orgesch hat
dasselbe behauptet , die Tatsachen zeigten aber , daß dies nur den
Zwecken der Irreführung diente . Der sächsischen Regierung
gebührt Dank , daß sie in dieses gefährliche Nest von Verschwörern
hineingegriffen hat . Die Reichsregiernng ist noch iznmer
passiv und die verflossen « preußische R c g ! e r u ng „ lzat
nicht « inen Schritt getan , um den Geheimorganisationen zu Leibe

zu rücken . Wenn jetzt in die preußische Regierung auch die

Deutsche Volkspartei mit aufgenommen wird , wird eine wahre

Blütezeit für die Geheimorganilationen anbrechen . Das wird die

sozialistischen Arbeiter zwingen , ihrerseits die erforderlichen Ab -

wehrmaßregeln zu ergreifen , denn sie können nie und nimmer ge -
duldig zusehen , daß ihnen die Schlinge um den Hals gelegt wird ,
um sie eines Tages zu erdrosseln .

Auslösung der gegenrevoluii ' onären Organisationen
Wie die „ Leipziger Abendpost " crsährt , wurde der Berein » vom

Stein " durch eine Verfügung des sächsischen Ministeriums des

Innern aufgelöst mit der Begründung , durch staatsanwelt -

schasiliche Ermittlungen fei festgestellt , daß der Verein ein Ver -

band militärischer Art sei . Der Vorsitzende des Vereins

kündigte an , daß er gegen diese Verfügung Beschwerde erheben
werde . Ferner meldet das Blatt dir Auflösung des Sport «
vereine „ Silberner Schil d" .

Das Ausmaß der Teuerung
Die neuen Meßzahlen

Wolfis Burewu teilt mit : Die Teuerung hat im Monat
Oktober infolge der rasch forischreitcnden Entwertung der
Mark weiter stark zugenommen . Räch den Berechnungen des

Statistischen Reichsamts , denen die Erhebungen über die Aus¬

gaben für Ernährung , Heizung , Voleuchtung und Wohnung zu -
gründe liegen , ist die N e i ch s i n d e x z i s f e r für die Lebens -

Haltungskosten im Monat Oktober aus 1. 146 ( gegenüber 1. 062 im

September ) gestiegen . Dabei wurden die Ausgaben für die glei -
chen Lebensbedürfnisse im Jahre 1913 —14 gleich 100 gefetzt . Die

Erhöhung der Lebenshaltungskosten im Monat Oktober 1921 be -
deutet eine Steigerung

gegenüber dem Vormonat um 7L ». H. ,
gegenüber Januar d. Zs . um 41,4 v. H. .
gegenüber dem Monat Oktober des Vorjahres um 35,9 o. H.

Reben einer mäßigen Steigerung der Ausgaben für Heiz - und
Leuchtstoffe und für die AZohnungsmiete haben in der Hauptsache
erhöht - Aufwendungen für die Ernährung das Anwachsen der
Indexziffer veranlaßt . Die Indexziffer für die Ernährung
allein ist im Oktober auf 1,532 ( gcgcuüber 1,418 im September )
gestiegen . Zu dieser Erhöhung trugen — teilweise recht beträcht¬
liche Preissteigerungen für viele Lebensmittel bei , nur der V r o t -
pre i s hat sich durchschnittlich nicht geändert . Die Preise für
eine Reihe von Gemüsen haben etwas nachgelassen . Dagegen
sind die Kartoffeln wieder erheblich teurer geworden . Be -
sonders groß sind die Preiserhöhungen für Hülsenfrüchte , Fette
und Eier , auch sür Fleisch und Fische haben die Preise angezogen ,
während für Nährmittel die Preisbewegung nicht einheitlich war .
Innerhalb des Reichs war die Entwicklung im Berichtsmonat in -
sofern einheitlich , als überall Erhöhungen der Teuerungsza . hlen
festgestellt wurden . Verschieden groß war aber . das Ausmaß
der neu eingetretenen Teuerung .

Dem ist hinzuzufügen , daß seit dem 1. November bereits
weitere Erhöhungen kler Preise für zahlreiche
wichtige Lebensmittel eingetreten sind , die sich in den an -
geführten SHeßzahlen für Oktober noch nicht spiegeln . Es

vergeht kein Tag , an dem nicht für den einen oder anderen

lebensnotwendigen Artikel eine nicht unerhebliche Preis -

erhöhung eintritt . Man ermesse daran die Belanglosigkeit
der eben vereinbarten Zulagen für die unteren Beamten ,
über die wir wiederholt berichtet ' haben . Man ermesse daran

die Rot . die in allen Schichten des arbeitenden Volkes ein -

gekehrt ist . Alle in den letzten Tarisianderungen .
die fast durchweg zum 1. Oktober in Kraft getreten sind , ge -
gcbcnen Zulagen sind bereits weit überholt und jeder
Tag hat ein neues Sinken des R c a l lw h n e s zur

Folge .
Und alles das geschieht in einer Zeit , in der den Besitzen -

den — ebenfalls mit jedem Tage — aus den verschiedensten
Quellen neue Millionen an Gewinnen zufließen .
Es geschieht , während gleichzeitig mit der Erzielung der

Riescngcwinne eine erregte , mit ollen Künsten niedrigster
Verlogenheit geführte Propaganda g c g e ' n die Beste u e -

r u n g der gestapelten und täglich neu zuströmenden Reich¬
tümer die Oeffentlichkeit beschäftigt . In der Tat : drastischer
und unverhüti - er bat sich die tiefe w i r t s ch a ff t l i ch e

und politischeUnmoralderliesitzendenSchich -
t e n nie offenbart , die aus dem grauen Elend des ganzen
Landes die Mittel für ein Luxusdasein gewinnen und oben -

drein dem Lande �die Steuern verweigern .

Die TeuerungswsÜe
An der Berliner Produktenbörse - wurde gestern märkischer

Weizen mit Süß —370 LR. pro Zentner notiert . Das ergibt für
die Tonne 7000 —7400 M. , während im Umlageversahren für die

' Tonne Weizen 2300 M. gezahlt werden . Im freien Verkehr hat
also der Weizen das Dreifache des Preises für den bchord -
lich erfaßten Weizen erreicht .

Die Karioffelnot
Aus Harburg wird gemeldet : Die Kartoffelnot wird immer

schlimmer . Schon seit Tagen ist die Anfuhr van Kartoffeln s ' r
gering . Der Preis pro Zentner ist stellenweise bis auf 120 ; . ' L-
gestiegen , und in vielen Verkaussftellen gibt es übtrhaupt keine
Kartoffeln mehr . Der Bevölkerung hat sich eine große Er -
r « g u n g bemächtigt . Sofern die Behörden nicht alsbald euer ,
gifche Abhilfe für die unhaltbaren Zustände schaffen , sind ernste
Unruhen zu befürchten .
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vorteilhafte Kugengläfer
imd nicht solche , die nur wenig kosten , sondern solche , die
occii ire . n o cl Inten ! Wenn Sie «in Lug »glas noch
!0 b Mg kaufen , und Sie Kaden keine Freude daran , weil
es kirnen nicht pa &t oder nicht gut sitzt , so hat es keinen
Wen iik S- e ; kommen dazu noch häufig AusIaden für
cheporaturen , io wird es bald lehr teuer , und debei sind
vNr Ärger . Ihre udeningestrengten ' Herren , Ihre ver -
iauinie Zeil und das , was Sie weniger leisten tonnten .
m» in t einem guten Glas « noch gar nicht w Rechnung
gestellt .

Die Freud « über den billigen Preis haben Sie bald
»ergessen , d- r tägliche Ärger aber bleibt Ihnen ! Bei nnz
be ah en Sie nur iinmai . denn wir stehen hinter jeder
verkauften Kneirer - und Dnllenscssung au » Gold - Doubld
und echtem Gold mit un ' erer Garantie . In der Gorantie -
' ,sit von 1 bis 1 Jahren fertigen wir Ihnen abe Re¬
paraturen an derjelken umlonst . Sie laben nicht » zu
zahlen , außer für Bruch der Gläser , flir Horn , Schildpatt
und ähnlich » Teile .

Kostenlos prüfen wir Ihre Sehtraft mit Sorgfalt
nach unserer bewährten Methode Wir garantieren für
passende Gläser . Da wir aber nicht unfehlbar sind , so

mag e» vorkommen , daß E' e mit unseren Gläsern

nicht zufrieden find . Wir aber garantik en Ihmn Zu -
friedenheit . deshalb werden wir Ihnen die Gläser auf

Ihren Wunsch so oft kostenlos umwechseln , bis Sie

wirtlich zufrieden find .

Daß wir dieses Versprechen getreulich haften , be -

«eist folgend « Zuschrift unserer werten Kundschaft :

Herrn Optiker Ruh nke , Berlin 619

Endlich habe ich jetzt pasiende Gläser , wofür ich

Ihnen meinen besten Dank ausspreche Ich hätte übe -

Haupt nicht geglaubt , daß Sie die Gläser solange nm -

tauschen werden Iis man endlich damit zuirieden ist . d h.
bis die Gläser für die Lugen paffe » werden , als wenn

sie ärztlich verordnet wären , und doch bin ich bei keinem

Arzt gewesen . Ich werde mich bei spätere Gelegenheit

Ihrer Firma wieder gütigst erinnern und zeichne

mtt oller Hochachtung

Hermann Günther .

Goitk «, Kreis Militsch Schlesien
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Lohnbewegung der städtischen Arbeiter
Lohnerhöhung und Teuerungsbeihilfe

Die letzte Lohnerhöhung der stiüni ' Hen Arbeiter wurde für die
Zeit bis zum 1. Dezember d. Z. abge�pioffen . Inzwifchen hat die
( Entwertung des Geldes und datr . u oie Preissteigerung einen
starken Foetgang genommen , so daß die wirtschaftliche Lage der
arbeitenden Bevölkerung von Tag zu Tag schwieriger wird . Des -
halb haben die Berliner städtischen Ardeiter an den Magistrat
Forderungen eingereicht auf Erhöhung ihres Stundenlohnes um
8,50 MaÄ und Zahlung einer einmaligen Teuerungszulage von
1000 Mark bis zum 10. November , andernfalls sofort in den Streik
tingetreten werde .

Darüber besteht wohl selbst bei den Gegner « der Arbeiterschaft
nicht der mindeste Zweifel , daß die Forderungen berechtigt
und durch den wirtschaftlichen Niedergang , durch Preissteigerung
Und Geldentwertung ohne weiteres begründet sind . Hof -
fentlich läßt sich eine Entscheidung auch über die einmalige Teue -
rungsbeihilfe möglichst bald herbeiführen , was nur insofern nicht
ganz einfach ist , als die erste Sitzung der S t a d t v e r -
orbnetenversanrmlung , die beschlußfähig ist ,
erst am 17 . November zusammentreten wird . Interfrak -
tionelle Besprechungen , die gestern vormittag beim Oberbürger -
ineister Böß stattfanden , haben ergeben , daß man am IV. No¬
vember lediglich eine Sitzung zur Einführung der
neuen Stadtverordneten abhalten will .

Aeber die Forderungen der städtischen Arbeiter haben gestern
nachmittag Verhandlungen zwischen dem Magistrat ,
dem Lohnkartell und der Tarifkommt �sion der Ge -
meindebetriebe stattgefunden . Die Vertreter des Magistrats
erkannten einstimmig die Notwendigkeit einer
Erhöhung der Löhne für die städtischen Arbeiter
und Angestellten . ebenso die Berechtigung der
Forderung einer Wirtschaftsbeihilfe an .
Die Vertreter des Magistrats erklärten sich bereit , in den
entsprechenden Körperlchaften dafür einzutreten , daß die Regelung
der Lohnverhältniss « in der nächsten Magisttatsfitzung und Sitzung
der Stadtverordnetenversammlung herbeigeführt wird , so daß , wie
uns die Tariffommiffion mitteilt , ein greifbares Resultat voraus -
fichtlich schon am 11 . November vorliegen dürste . Wir begrüßen
dies « Erklärung der Magistratsvertreter und hoffen , daß im Inter -
est « der städtischen Arbeiter wie der arbeitenden Bevölkerung
Sroß - Berlins überhaupt , eine Regelung dieser Angelegenheit « -
solgt . ohne daß es erst zu einem Kampf « kommt .

Die Deckungsfrage

Die bSrgerAche Presse kommentiert die Forderungen der städti -
fihen Arbeiter in einer Weste , die erfcirne » läßt , welcher Art die
Arbeiterpolitil ssein wird , die die bürgerlichen Parteien in dem

kommenden Stadtparlament zu treiben gedenkt . Das „ Berliner
Tageblatt� erklärte schon am Donnerstag abend , es brauch « nicht
weiter auseinandergesetzt . Verden , daß die Einheit » -
gemeinde gar nicht in der Lage sei , diese Forde -
r , « gen zu bewillig « n : es spart sich aber das Nachdenke »
darüber , wie denn die M>tstchen Arbeiter angesichts der von Tag
« » Tag wachsenden Preisftmgerung mit ihren bisherigen Löhnen
auskommen sollen . Gestern abend erklärt das „ Berliner Tage¬
blatt - , daß eine ganz erhebliche Erhöhnngder stüdtischen
Tarif « für Gas , Wasser , Elektrizität und
ßtraßembah « die natürliche Folge der Sohnforderunge » sein
«Üsse .

Da nach Berechnungen der bürgerlichen Presse die Zahlung der
einmaligen Beihilfe etwa 70 Millionen , die Bewilligung der
Stundenlohnerhöhung für die nächsten drei Monate etwa 80 Mil -
lionen Mark ausmachen wird , so wird wohl eine Er -
höhung der Werkstarife «intreten müsten . Auch die
llnabhängige Sozialdemokratie steht auf dem
Standpunkt , daß sich die Werke selbst erhalten und Mehrausgaben
durch Mehreinnahmen aufbringen müsten . Indes scheinen die
bürgerlichen Parteien in diesem Punkte eine Politik anzustreben .
die auf den härtesten Widerstand der ll . E. P . stoßen wird . Mau
läßt nämlich in der bürgerlichen Preste schon durchblicken , als
wollte man die entstehenden Ausgaben für Lohn - und Gehalts -
« rhöhungen sämtlicher städtischen Arbeiter , Angestellten und

Beamten aus den Werken herausschinden . Davon kann gar keine
Rede sein . Sogar der deutschnational « Zusatzantrag , der bei der

Verhandlung der letzten Deckungsvorlage angenommen wurde ,
besagt lediglich , daß Mehrausgaben der Werke selbst

durch Mehreinnahmen aus den Werkstarifen gedeckt werden sollen ,

nicht aber allgemeine Ausgaben der Stadt , die mit dem Etat
der Werke nichts zu schaffen haben . Die Absicht der bürgerlichen
Parteien ist dann doch zu durchsichtig ; sie wollest durch eine über -

mäßige Erhöhung der Tarife , weit über den Mehrbedarf der
Werke selbst , den Boden bereiten für den Adbau der Kommunali -

fierung und däs Eindringen der Privatwirtschaft in die städtischen
Betriebe .

Es ist natürlich das Bestreben der bürgerlichen Parteien , die

Kosten für die Lohnerhöhung der gesamten Arbeiter - , Ange -
stellten - und Beamtenschaft auf die arbeitende Bevölkerung abzu -
wälzen . Sa sehr aber auch die Gemeinden in ihrer Finanzpolitik
durch die Reichssteuergesetzgebung eingeengt sind , so dürfen doch
die Mittel für die Mehrausgaben nicht durch eine einseitige
Belastung der Minderbemittelten zu beschaffen versucht werden .
Gerade das Bürgertum , das in wilden Börsenspeku -
lationen den Wert des deutschen Geldes immer mehr her -
untertreibt , gerade das Bürgertum , das aus den Preis -
steigerungen ungeheure Gewinne zieht , ist die Ursache für alle

Lohnforderungen , die jetzt die Arbeiter stellen müssen . Des -

halb muß auch dieses Bürgertum , soweit das im Rahmen
der Kommutt « nur ivgendmüglich ist , für die Deckung

dieser Lohnerhöhungen herangezogen werden .

Einheitliche Demonstratio « am 9 . November ?

Keine Stillegung der städtischen Betriebe .

Der Beschluß der städtische « Arbeiter , am S. November den

ganzen Tag Arbeitsruhe eintreten zu lasten , ist in Verhandlungen

zwischen Magistrat . Tariflommistion und Lohnkartell der Ee -

meindebetriebe aufgehoben worden . Nach nochmaliger ein -

gehender Würdigung aller Berhältniste kamen Tarifkommistion
und Lohnkartell zu der einmütigen Auffassung , den

Kollegen zu empfehlen , dem Beschlußder Gewerkschaft s -

kommisfionunddersozialistischenParteienbei -
zutreten . Dieser Beschluß ist außerordentlich zu begrüßen , da

durch ihn die völlig « Einheitlichkeit der Berliner Ar »

beiterschaft am g. November wiederhergestellt wird . Dem -
« ach wird auch am v. November die Straßenbahn verkehren und
die künstlerischen Abendfeiern der Arbeiterschaft , die durch das
Ausbleiben des elektrischen Stromes schon bedroht waren , werden
stattfinden können . Damit entfallen natürlich auch alle Schluß -
fol gerungen , die gestern abend das „ Berliner Tageblatt " aus der

bisherigen Haltung der städtischen Arbeiter gezogen hat .

Gm lehrreiche Stadtverordnetenwahl

In der IM . Geineindefchnfe . Reichenberger St - aße , hat eine

Lehrerin in der Oberklaste der Mädchen ei « richtige Stadt -

verordnete mvahl vornehmen lasten . Zu diesem Zwecke ließ ste , da

35 Mädchen vochanden waren und an der letzten Wahl sich neu «

Parteien beteiligten , 36 X 9 Stimmittel schreiben Dann kaufte

sie 35 Kouverts und ließ « inen regelrechten Wahlvorstand bilden ,

bis schließlich die Wahl geheim vorgenommen wurde , nachdem

jedes Kind neun Stimmzettel erhalten hatte .

Die Auszählung ergab ei « sozialistisch « Mehrheit , bestehend aus

12 U. S . P . D „ 5 S . P . D . 2 K. P . D. --- 10 Stimmen gegen IS ,

welche auf bürgerlichen Parteien entfielen .

Nach der Wahl wurde die Lehrerin äußerst still ; jedenfalls hatte

st « «faK sozialistische Mehrheit nicht erwartet .

Die Einführung der « « » Stadtverardnete « erfolgt Donners¬

tag . den 10. November , nachmittags 5 Uhr . im Stadtverordneten -

fitzungssaal « des Berliner Rathauses . Di « Ginführung wird von

Oberbürgermeister Böß vorgenommen .

Die Bezirksfürforgestell « de » vezirksamt « Wedding für Kriegs -

beschädigte und Kriegshinterbliebene , Echönstedtstr . 1. Eingang

Orthstr . , wird am 10 . November eine Beratung - st und « für

in Arbeit stehende Kriegsbeschädigt « eröffnen . Der

Zweck ist , den in Arbeit stehenden Krigesbeschädigten Gelegenheit

zu aeben , sich Rat in Renten - , Kranken - , Berschickungs - und Er -

werbslostnfürsortze - Angelegenheiten zu holen , ohne daß ihnen ei »

Verlust an Arbeltsverdienst entsteht . Vorschuß und ander « Unter -

stützungs - Angelegenheiten werden in der Beratungs - und Sprech »

stund « nicht erledigt , auch kann über schwebende Anträge leine

Auskunft erteilt werden .

Oer Zusammenbruch der Weiikonzerne
Zwei neue Verhaftungen

Der Zusammenbruch der Wettkonzerne beschäftigt noch fort »

gesetzt die Kriminalpolizei . Gestern sind wieoer zwei neue

Verhaftungen erfolgt und zwar wurden der Kaufmann
Rehkeder und besten Gehilfin , eine Frau Reich , beide vom

Wettkonzern Müller , hinter Schloß und Riegel gesetzt .

Vergeblich gesucht wird von den Kriminalbehörden der In -
Haber des Wettkonzerns S i m m. Dieser , ein 40 Jahre alter

früherer Kellner Wilhelm Sunm , hält sich feit dem am
3l . August erfolgten Zusammenbruch seines Konzerns verborgen .
Simm hatte als Kellner schon Vuchmachergeschäfte getrieben , war
dann Tipster geworden und hatte eine Zeitlang ein Sportblatt

herausgegeben . Zuletzt hatte er in seiner in der Webersttaß « 51

gelegenen Wohnung einen Wettkonzern eröffnet . In allen Stadt -

vierteln richtete er Filialen ein , und auch ihm flosten die Gelder

reichlich zu . Als bei dem allgemeinen Zusammenbruch auch er

seinen Betrieb schließen mußte , hatte er eme Unterbilanz
v o n 600 000 Mark , denen nur 20 000 Mark bares Geld und

für den gleichen Betrag Möbelstücke als Aktiven gegenüberstehen .
Simm ist seitdem verschwunden . Es steht jedoch außer Zweifel ,
daß er sich noch in Berlin aufhält . Wer über den Ausenthalt des

Gesuchten Angaben machen kann , wird ersucht , sich be , Kriminal -

kommistar Kuck in der Eeorgenkirchstraße zu melden . Diskretion

wird zugesichert .
Nach den Feststellungen der Untersuchungsbehörden� haben in

�. eschafte auf reeller Grundlage zu betreiben . Bei diesen
konnten auch noch verhältnismäßig hohe Summen beschlagnahmt
werden . Bei anderen , die ebenfalls große Summen angenommen
hatten , wurden nur wenige Mark beschlagnahmt , bei der „ All -

gemeinen Union - Ren ns p ort - Aktien - Gesell -

schaft " in Karlsruhe bei IX Millionen Mark Umsatz
— 15 Pfennig ! . . .

Daß es mit der Reellität der sogenannten „reellen " Konzerne

nicht weit her ist, bedarf keines Wortes . Sie sind allerdings
nicht s o unreell wie die anderen , aber über den Versuch , reell

zu sein , können sie nicht hinaus . Natürlich ist es ein Versuch mit

untauglichen Mitteln !

Drahtloser Telephondienst
Wir berichteten dieser Tage ausführlich über die Versuche der

Rcichspost in Königswusterhausen zwecks Schaffung eines droht »
losen Rundspruchdienstes .

Nunmehr wird amtlich mitgeteilt , daß der genannt « Dienst , der

hauptsächlich Wirtschaftsnachrichten umfassen wird , dem »

nächst aufgenommen werden soll . Die erforderlich « Funksende -

einrschtung wird bei der Hauptfunkstelle Königswusterhausen

hergerichtet und von der Berliner Zentralstelle drahttelephonisch
besprochen werden . Die Empfangsapparate zur AufnahmK . ,her
Nachrichten werden unmittelbar bei den sich zur Beteiligung an »

meldenden Stellen ( " Banken , Redaktionen usw . ) aufgestellt werden .

Di « Einschaltung des Hörapparats erfolgt in einfachster Weise

durch Drehen eines Schalters , sowie Abnehmen des Fernhörers ,

worauf die Nachrichten ( die zu genau festgesetzten Stunden ohne

vorherigen Weckruf ergehen ) wie mittels eines gewöhnlichen

Fernsprechapparats entgegengenommen werden können . Die Be -

dienung erfordert also keinerlei besondere Kenntnisse . Ein Spre -

che « in der Richtung von der Empfangsstelle zur ZentralsteNe ist

allerdings nicht möglich .

Die Reichspostverwaltung führt nur den technischen Teil ein »

schließlich der Einrichtung und Unterhaltung der drahtlosen Teil -

nehmerstellen aus . Alles übrige besorgt eine Privatgesellschaft .
der „ Eildienst für amtliche und private Handelsnachrichten " . Ber -

lin NW 7, Bunsenstr . 2. Die an die Reichspostverwaltung zu

zahlende laufende jährliche Miete für einen Empfangsapparat

( einschließlich Betriebs - und Unterhaltungskosten ) beträgt 4000 M.

Außerdem sind Gebühren ( für die Nachrichten , für die Sendekosten

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

»»n Jtabelf F S r ß.

W Sottle�iert
l « ! b, Sr - thlein fc Ca. 6. K. ». f>. ,

, auf die Bajonette , die ihnen die Gesichter
durchbohrt hatten ; Hände und Mund voll von der
Erde , in die sie sich eingekrallt hatten , bevor sie die
ewige llnbeweglichkeit erlöste ; Leichen , über deren Ge -
sichter die Insekten big in die Nasenlöcher und Augen ge -
krochen waren ; Leichen , lang ausgestreckt in der Stellung
des Gekreuzigten , das Antlitz gen Himmel ; Leichen , nicht
völlig verschlungen vom Wirbel einer Explosion , deren
töcune aus entern Schutthaufen henausr�gten und die Bor -

�gehenden am Weiterschreiten hinderten ; Reste von in
den Drahtverhau Geratenen , die da so lange gehangen
hatten , bis sie nicht mehr denken nicht mehr leiden muh -
ten . . .

Und diese Ueberlebenden . » och grählicher als die Toten . . .
3 * « anderthalb Millionen französischer Krüppel , in ihren
«ttinkeln . erniedrigt , schmerzensvoll geduckt wie mihhandelte

57 $ ben anD,riln ' Gesunden , schielend . . .

4£e » inte ist zu Ende . Real sagt zu Doktor Sauvarguei
Bechen doch oft mit ihnen ? Wie ertragen sie ihr

�
" Gcht menschlich . " versetzte der Arzt „ das will sagen ,

mitlelmahig und jeder nach seiner Natur . Es gibt welche ,
die betrachten sich als lebenslänglich « Pfleglinge des Qaza -
rettes . Damit sind sie zufrieden . Dagegen gibt es andere .
die erbittert sind . Sie kämpfen für die Erhöhung ihrer
lacherlich geringen Gebühren und klagen , dah man sie ver -
»essen hat . Aber es gibt auch sotche . die sich gar nicht
äuhern . Diese sind am tiefsten zu beklagen . Einen solchen
haben Sie soeben gesehen . Er war einmal ein hübscher
Kerl , der eine Zukunft vor sich hatte . Der Krieg hat ihm
feine Frau , sein Vermögen , sein Gesicht , si - ine Lebenskraft
lle raubt , alles ! Er ist sechsundzwanzig Jahre alt . Sechs -

undzwanzig Jahre ! Di « Toten , die unter einem Holzkreuz
schlummern , sind glücklich . Aber ein lebender Leichnam !
bellen Sie sich das vor — ein lebender Leichnam ! "
�Versonnen durchschritt Roal die Eröndlesirast «, nachdem

Lazarett verlassen hatte . Die Gedanien , oie ihn fest -
«echjetteu nrft Erinnerungen an dos Diy « » an

gestern abend . Er sah die prunkende Tafel , die Blumen auf

dem Tische , das Kristall und das Silber , diese Versammlung

glücklicher Menschen — und dazwischen schob sich ein Ge -

stcht wie aus Hackefleisch , aus dem ein Auge , ein einziges

brauchbares Auge , das blaue Auge eines Jünglings , nach

ihm starrte . .
6

Die Herren unserer Freiheit .

Am selben Tag hatte RSal einen Artikel für den „ Bonle -
vard " zu sckpceiben .

Er setzte sich an den Schreibtisch und blätterte in seinem

Merkbuch , in dem er sich Stoffe für seine Wochenberichte

aufzuzeichnen pflegte .
Alles erschien ihm albern . Heber die Reize des Lenzes

sollte er schreiben , über die Maronibrater , deren Oefchen
der scheidende Wistter auslöschte , über moderne Malerei .

über das Di « ,stbotenelend . . . Eine recht mittelmäßige Liste

oft durchgekauter Dinge . . .
Der Besuch von heute morgen hielt ihn noch immer gefan -

gen . Er beschloß , sein « Eindrücke zu Papier zu , bringen .
Kann sich ein Durchschnittsartrkel mit einer Arbeit verglei -
chen , in der man seine innersten Erregungen auespricht ?

Er schrieb einige Seiten , in denen et mit grausamer
Offenheit seine Eindrücke wiedergab , in denen sein Schmerz

zitterte , die brüderliche Teilnahme seiner mitfühlenden
Seele sich mächtig ausströmte . Sodann übergab er sein «
Arbeit dem Hausmädchen :

„Bitte , bringen Sie dies zur Redaktion und bestellen Sie ,

daß ich nach dem Abendessen hinkommen werde , um Korrek -

tur zu lesen . "
Gegen zehn Ahr betrat er das Zimmer des Direktors ;

auf dem Tisch lag sein Manuskript .
„ Ach, mein Verehrtester , eben wollte ich Sie anklingeln ? "

begrüßte ihn Martin . „ Nehmen Sie doch Platz . . . Eine

Zigarette gefällig ? "
„ Danke . "
„ Ich habe Ihren Artikel über die Krüppel schon gelesen .

Wirklich bewundernswert . "

Röal wehrte bescheiden ab .

„ Doch , doch , bewundernswert . Da liegt Pathos drin , da

Ueät Können drin . "

Martins Augäpfel schimmerten tränenfeucht . Er fuhr

hart :
„ Allerding « . . . "

. PjellnK m HM « M taair

„ Ach ne - in , keineswegs . . . Aber freilich , der Stoff an

sich . . . für unsere Leser . . . wie soll ich Ihnen das ausein -

aichersetzen ? Verstehen Sie mich wohl . Etwas zu tragisch .
etwas zu bitter . Sie klagen den Krieg an als Urheber all

dieser Greuel . . . "

„ Das kommt mir selbst so vor . .

„ Gewiß , gewiß . . . Aber auch im Frieden spielen sich
Dramen ab . Auch im Frieden leiden die Kranken —

Schreckliche Todeskämpfe . . . Die Ehirurgen . di « ihre Kran¬

ken heilen wollen , müssen sse auch verkrüppeln . Wozu all

das Elend beschwören , da man es doch nicht ändern ftmn ? "

„ Entschuldigen Sie . " verteidigte sich Real , „ich habe an

ein Elend erinnert , das Menschenwerk ist . Die Kanonen

find nicht von selbst losgegangen . "
„ Sie haben tausendfach recht , verehrter Freund . . . Und

niemand bewundert Ihr edles Herz mehr als ich . . . Aber

halten Sie es für zeitgemäß , diese Dinge gerade jetzt auszu -

sprechen und in diesem Ton des Entsetzens ? Das schädigt
die Moral , muß ich Ihnen sagen . . . "

Rdal wurde gereizt , da et zum ersten Male einen Ein -

wand gegen einen seiner Artikel erfuhr . Er unterbrach

Aiartin :

„ Es schädigt die Moral ? Würden Sie es vielleicht für

moralischer finden , über den Krieg wie über ein Schäferspiel

zu sprechen ? "
Marttn beschattete seine Augen mit den Fingern .
„Liebster Rdal , Sie peinigen mich . Verstehen Sie mich

doch . . . "

„ Ich verstehe Sie sehr gut . Sie lehnen meinen Aussatz
ab . "

In diesem Augenblick stürmte der Redaktionssekretär ins

Zimmer . Er entschuldigte sich wegen der Störung . Aber

der Fall drängte . Ein Telegramm aus Berlin ! Auf dem

Arbeiterkongreß waren die französischen Abgeordneten
wärmstens begrüßt worden . Nach der Abstimmung über

den Antrag auf eine franzöfisch - deutsche demokratische Ber -

einigung habe die ganze Versammlung die Marseillaise ge -

sungen . Sollte man das Telegramm in Satz geben ?
Martin verzog das Gesicht .
„ Lieber nicht . Tos würde keinen guten Eindruck mackftn .

Auf dem Ouai d ' Orsay liebt man solche Gesch ' chtcn nicht .

Sie könnten di«� französische öffentliche Meinung vcrweich -

lichen . . . Sie ' könnten eine Partei der Versöhnung , der

Nachgiebigkeit begünstigen . Nein , lassen wir das . "

( Fortsetzung folgt . ) !



usw . ) an die Elldienst - Eesellschaft zu entrichten , deren Höhe noch
nicht endgültig feststeht , da sie von der Teilnehmerzahl abhängt .

Mit dem neuen Dienst wird voraussichtlich in naher Zeit be -

gönnen werden . Ob es sich nicht hätte vermeiden lassen , ihn
privatkapitalistisch aufzuziehen , ist eine Frage für sich.

Die

Die Bergungsarbeiten im Wannfee
vom Reichswasserschutz und der Schutzpolizei gemeinsam

betriebenen Nachforschungen nach den Leichen der noch vermißten
neun Passagiere des gesunkenen Dampfers „ Storkow " sind auch
gestern erfolglos geblieben . Der Reichswasserschutz Potsdam will
die Umgebung des Haveleck in den nächsten Tagen weiter gründ -
lich unter Verwendung von Suchleinen absuchen lassen .

Das Berliner Polizeipräsidium erließ gestern fol -
genden Aufruf an alle bei der Katastrophe Geretteten :

„ Um ein einwandfreies , klares Bild von der Anzahl der
Toten zu erhalten , ist es erforderlich , daß sämtliche Personen ,
die sich auf dem „ Storkow " befunden haben , und gerettet
worden find , st�- unverzüglich telcphonisch oder persönlich beim
Kriminalkommissar Herrmann , Polizeiamt Zehlendors . melden . "

Vom Wasserbauamt Potsdam ist jetzt eine Untersuchung dar -
über eingeleitet worden , wie es möglich war , daß der Kapitän
des „ Kaiser Wilhelm " , Wilhelm Nichelmann , entgegen
der ausdrücklichen wasserbaupolizeilichen Vor -
schriften nicht im Besitz eines Führerscheines ge -
wesen ist . Wir haben auf dieses unerhörte Versäumnis der
Sterndampfergesellschaft schon wiederholt hingewiesen .
Cs ist auffallend , wie lange es sich die zuständigen Behörden
überlegen , ehe sie den Versuch machen , diesem Skandal auf
den Grund zu gehen .

Die Preissteigerung am Häutemarkt

Auf den letzten süddeutschen Häuteauktionen erzielten Kuh -
häute im Gewicht von — 79 Pfund je Pfund 27,1 . 1 M. Gine
einzige Haut im Gewicht von 79 Pfund kostete demnach also
79 X 21 . 75 2144 . 85 M. Für ein Kalbfell wurden 529 —650 M.
bezahlt . Auf dem Stuttgarter Viehmarkt notierten Kühe 289 bis
689 M. je Zentner Lebendgewicht . Demnach würde also eine Kuh
im Gewicht von sechs Zentner 6 X 289 M. — 1689 M. kosten . Für
die Haut allein werden 2144,85 M. erzielt : das Fleisch also nicht
nur umsonst , sondern noch 459 M. dazu . Aehnlich liegen die
Dinge im übrigen Deutschland , und dann noch die hohen
F l e i s ch p r e i s c.

Oer Kahnenraub in Dahme
2. Verhandlungstag

Vor dem Potsdamer Schwurgericht wurde am Freitag in der
Leweisaufnahme über den Prozeß wegen des Fahnenraubes in
Dahme fortgefahren . Zeuge Schlosser Miefchke weiß zu dem Vor -
fall selbst nichts zu sagen . Er bestätigt auf Befragen , daß de :
Angeklagte Zacke ein bejonders ruhiger Mensch ist , der die
Arbeiterschaft vor Unbesonnenheiten gewarnt hat . Die nächsten
Zeugen wiederholen das Urteil über Zacke und den Angeklagten
Peisker . Zeuge Hermann Peisker hat auf der Arbeitsstätte von
einem Deutschvölkischen die Bemerkung gehört , am Sonntag würde
« us die Arbeiter geschossen werden . Einige weitere Zeugen können
nichts bestimmtes über die Tatenlast der Angeklagten aussagen .
Zeugs Gehre bestätigt , daß die Angeklagten Zacke und P e i s l e r
in der Gewerkschaftsversammlung am Mittag die Anwesenden er -
sucht hatten , ruhig nach Hause zu gehen und die Deutjchvölkischen
nicht zu stören . Zeuge Krüger bekundet aus Befragen der Vcr -
ttidigung . daß Zacke und Peisker als Führer der Dahmer Ar -
teiterschaft n i e zu Gewalttätigkeiten aufgefordert hätten .

Inzwischen sind die Akten über das Verfahren gegen den deutsch -
völkischen Zeugen und Anzeiger Jakob eingegangen , aus denen
der Vorsitzende mitteilt , daß Jakob tatsächlich freigesprochen ist auf
Grund eines Gutachtens , das eine akute krankhafte
Geistesstörung zur Zeit des Vergehens bei Jakob bestätigt .
Hierauf wird Medizinalrat Dr . Eeiseler - Potsdam als Gutachter
über den Angeklagten Fritz Friese vernommen . Nach einer kurzen
Untersuchung faßt der Sachverständige sein Gutachten dahin zu¬
sammen . daß ein « gesteigerte Nervenstörung vorliege , die jedoch
im Gefolge der überstandenen Malaria nicht wesentlich sei . Er
hält Friese jedoch für leicht erregbar .

Nach einer Benierkung des Verteidigers Rechtsanwalt Dr . Wein »
derg weist derselbe darauf hin . daß man doch kein Vergehen darin
erblicken könne , wenn gegen eine schwarz - weiß - rote Fahne demon -
striert würde , wird die Beweisaufnahme geschlossen . Die Schuld -
swge lautet bei allen Angeklagten auf Landfriedensbruch .
bei einigen auf schweren Landfriedensbruch . Der Vertreter
der Anklage , Staatsanwaltschaftsrat Jünge . weist im Anfang
seines Plädoyers darauf hin . daß der größte Teil der Angeklagten
hier heute nicht unter Anklage stehen würde , wenn eine Vorunter -
suchung stattgefunden hätte . Er beantragt deshalb für die An -
geklagten Lehmann . Lieschke , Wittnitz , Peisker .
Flemming , Lorenz - , Schumann und Karl Friese
. rreisprechung . Die fünf anderen Angeklagten Zacke , Gehre .
Rothenburg . Otto und Fritz Friese bitte er des
schweren Landfnedcnsbruches schnldig zu sprechen unter Zu -
billigung milderner Umstände . Mildernde Umstände bitte er
aus politischen Gründen den Angeklagten zuzubilligen .

Hierauf erhält Rechtsanwalt Oberniker als erster Verteidiger
dos Wort . Er weist darauf hin , daß die schwarz - weiß - rote Fahne
keine nationale Ncichsfahne mehr sei. sondern das Symbol de »
Monarchismus . Hieraus folgere , daß rechtlich nach der Hand -
yabung unseres Strafgesetzbuchs vor der Revolution , gegenüber
der roten Fahne die Demonstration der Deutschvölkischen als
grober Unfug angesehen werden müsse . Es ständen jedoch nicht
die Deutschvölkischen , sondern die Arbeiter , die diesen groben Un »
fug im Interesse des Staates oerhindern wollten , unter Anklage .
Belastet seien diese Angeklagten auch nur durch die deutsch -
völkischen bzw . deutschnationalen Zeugen , während alle anderen
milailend ausgesagt hätten . Er beantragt für seine Mandanten
Freisprechung .

Rechtsanwalt Dr . Siegfried Weinberg , der die der U. S . P .
angehörenden Angeklagten vertritt , führt darauf bin aus : In
fünf Tagen jährt sich zum drittenmal der Jahrestag der Republik .
Unzählige Morde sind in diesen drei Jahren verübt wor -
den , der unselige Kapp - Putsch ist gewesen , ohne auch nur einen
einzigen der politischen Verbrecher bestraft zu haben . Wir aber
haben hier das Gegenteil . Wegen einer zerbrochenen Fahnen -
stange sitzen hier 19 Arbeiter auf der Anklagebank . Ich weiß ,
das Potsdamer Milieu ist den Angeklagten nicht günstig . Die
Herren Geschworenen werden es deshalb besonders schwer haben
bei der Entscheidl - ng . Die Angeklagten haben trotzdem die Hoff -
nung auf ein ooiertives Urteil . Durch die Ablehnung des

einzigen Geschworenen aus der Arbeiterklasse ist allerdings
das Gericht einseitig zusammengesetzt . Der Verteidiger bittet

sich zu vergegenwärtigen , daß die Umzüge unter roten Fahnen
früher als grober Unfug bestraft wurden . Hier seien diese
Störenfriede nicht einmal bestraft , sondern Arbeiter wolle man
ins Gefängnis werfen , weil sie im Staatsinteresse diesem Unfug
entgegengetreten wären . Er weist aus den Fahnenskandal in
Bochum hin . verübt von den Deutschnationalen : von
diesen sei keinem ein Haar gekrümt worden , ebenfalls nicht den -
ienigen , die auf dem S. P. ' D. - Parteiiag in Görlitz die Reichs «
sahne henmtergeholt hatten . Auf die rechtliche Seite der Frage
eingehend , zerpflückt der Verteidiger in längeren Ausführungen
die ganze Anklage zu einem Nichts . Mit der Einberufung der

Versammlung zur Zeit des Demonstrationszugcs hätten die An -

Seklagten
bewiesen , daß sie gerade dadurch die Arbeiterschaft fern -

alten wollten von irgendwelchen unliebsamen Handlungen .
Nach allen Rechtsauslegungen ist der Kampf um die Fahne kein

Kampf mit geeinten Kräften im Sinne des Strafgesetzbuchs ge -
wefen . Auch Gewalttätigkeit komme nach der ganzen Rewers -

aufnähme nicht in Frage . Dr . Weinberg bittet um Frei -
s p r e ch u n g der Angeklagten .

Ausschreitungen der Schur o

Oer Kampf im Gastwirisgewerbe
In welch parteiischer Weise die löbliche Schupo in den Kampf

im Gastwirisgewerbe einzugreifen für nötig fand , haben wir

wiederholt feststellen können . Ein neuerlicher , ganz un -

erhörter Vorfall wird uns wie folgt gemeldet : Danach
stand am 27. Oktober nachmittags zwischen l und 2 Uhr ein

Straßenbahnangestellter in Dienstkleidung am Potsdamer Platz
gegenüber dem Bellevuehotel und wartete auf einen Straßen -

bahnwagen , der ihn zu feinem Dienstort bringen sollte . Vor dem

Hotel befanden sich eine Anzahl Beamte der Sicherheitspolizei ,
die , wie sich später herausstellte , anläßlich des Streiks hinbeor -
dert wurden . Der Betreffende hatte von dem Streik selbst in

diesem Hotel gar keine Kenntnis . Plötzlich wurde dieser
Straßenbahner von einem Oberleutnant der Hundert ' ckaft
„ Linden " - rufgefordert , fortzugehen . Der Angeredete hatte gar
keine Gelegenheit zu erwidern , daß er auf die Straßenbahn
wartete , um zum Dienst zu fahren . Sofort wurde er gewaltsam
am Arm gepackt und mit Unterstützung mehrerer Polizcibeamten ,
die wie die Wilden hinzusrrangen , in das Wacktlokal geschleppt .
Trotzdem der Mann erklärte , er komme von allein ruhig mit , sie
sollen ihn loslassen , wurde er du ' ch Stöße im Rücken , gegen die

Brust , und durch Knciscn am Oberarm durch die Straßen nach
dem Wachtlokal geschleppt . Da der Betreffende zufällig kein «

Legitimationspapierc bei sich hatte , wurde er von den anwesenden
Mannschaften mit Unterstützimg des Oberleutnants bedroht , daß
er gefesselt und in Ketten gelcat werden würde .

Der Ueberfallene und M- ßhandelte ließ sich sofort ärztlich
untersuchen , und in dem uns zur Verfügung gestellten Attest
werden blutunterlaufene lange Streifen an beiden Oberarmen ,
vornehmlich aber rechts , konstatiert , die von heftigem Anfassen
oder Drücken herrühren . Diese skandalöse Mißhandlung eines

vollständig Unbeteiligten reiht stch würdig den bisherigen Mori -
taten der Schupo an , die wir bisher verzeichnen konnten .

Ein weiterer empörender Fall ist der folgende , der sich gestern

nachmittag um 4 Uhr vor und im Hotel Bristol ereignete . Weib -

liche Streikposten versuchten durch Ueberredung der Arbeitswilli -

gen das Abladen von Milch zu verhindern . Da erscheinen mit

Eisenstangen bewaffnete Streikbrecher . Maschinisten und Heizer,
und bedrohten die Mädchen tätlich . Emiae Streikposten ersuchten
die anwesenden Schupobeamten um Feststellung dieser Helden ,
wurden jedoch an den diensthabenden Oberwachtmeister im Hotel,
in dem die Schupo einquartiert ist , verwiesen . Im Vestibül war

jedoch kein Beamter , sondern der Direktor Kretschmar an -

wefend , der die Streikposten mit dem Rufe empfing : „ Was wollt

Ihr hier ? " und sie angeblich zu dem Wachtmeister führen wollte .
Als sie am Eingang des Lesezimmers angelangt waren , rief er :

„ Kamin seiner der Streikposten ) ist der Schlimmste ! " und im

selben Augenblick stürzten etwa 15 Maschinisten mit Knüppeln ,
Cisenstangen und Messern hinter dem Fahrstuhl hervor und

schlugen auf die Streikenden ein . Während es einem derselben
gelang , zu eytkommen , wurde der Kollege Reuter derart zu -
gerichtet , daß' er die Unfallstation aufsuchen und ärztliche Hilf /
in Anspruch nehmen mußte . Durch Schläge mit einer Eisenstange
hat er mehrere sckwere Kopswunden davongetragen und ist fnrcht -
bar zugerichtet . Auf Verlangen des Direktors Kretschmar wurden
dann noch die Personalien der Streikenden festgestellt ,
um gegen diese eine Anzeige wegen Hausfriedensbruchs zu
erheben . Bezeichnend für das Verhalten der Schupo ist es , daß
sie erst in dem Augenblick zur Stelle war , als der Direktor
die Feststellung der Personalien der Streikenden vorlangte und
es ruhig zuließ , daß nicht nur diese empörenden Mißhandlungen
geschehen durften , sondern daß auch ein Küchenmädchen von dem

Milchlicferanten ohne Grund gcohrfeigt wurde .
Ein Polizeioffizier erklärte der Streikleitung , daß auch die

Schupo bei der langen Dauer des Streiks nervös wird . Es

ist gelungen , die Namen der drei Haupthelden festzustellen , die

sich durch besondere Roheit auszeichneten . Es sind dies : Gustav

Hup , Cuorystr . 12 : Gustav Berncr , Memeler Str . 16a ! und Otto

Schmohl , Koppenstr . 81 .
Daß es verlotterte Kreaturen gibt , die ihren Klasscngenossen

in den Rücken fallen und sie noch tätlich angreifen , ist zur Not

noch zu verstehen . Daß wir aber eine Schupo haben , die einem

sozialdemokratischen Polizeipräsidenten unierstehen , die sich
brutale Landsknechtsallüren mitten in Verlin erlaubt und die

zusieht , wie elende feige Lumpen sich auf streikende Arbeiter

stürzen , ohne einzugreifen , ist ein Skandal , der kaum zu über -
bieten ist . Diesen verlotterten Zuständen ein Ende zu bereiten ,
wird eitze der ersten größeren politischen Aufgaben sein , die in

Preußen getan werden muß .

Gestern um Stf Uhr begannen die Verhandlungen im Reichs -

arbeitsministemm / Von der Gewerkschafiskommlfsion nimmt

Genosse Bollmerhaus teil , vom Z. d. A. E o t t w a l d t .
von den Gastwirtsgehilfen Bürde ( Orisverwaltung ) und

Ströhlinger ( Hauptvorstand ) .
Die Verhandlungen im Reichsarbeiisministerium wurden

abends 10 Uhr unterbrochen , nachdem eine Verständigung zwischen
den Parteien gescheitert war . Die Arbeitgeber machten ihre Zu -

stimmung zu einem Schiedsgericht von dem Beschluß einer Ver -

fammlung abhängig , die gestern abend im Zoologischen Garten

stattfinden sollte . Das Ergebnis soll dem Reichsarbeiisministerium
spätestens heute früh 9 Uhr mitgeteilt werden .

Aus Groeners Reich
Gegen die reaktionäre Berwaltnngspraxis .

Und wieder müssen wir uns mit den Methoden beschäftigen ,
die die Verwaliungsbureaukratie bei den Eisenbahnen ausübt .
Die weiblichen A n g e st e l l i e n bei der Eisenbahn will
man entlassen , resp . der Postverwaltung zuweisen , die wieder die
Plätze derjenigen Aushclfer einnehmen sollen , die man aus
politischen Gründen abschieben möchte . Gegen diese Schiebung
nahmen die Eisenbahner Stellung in einer Versammlung , in der

folgende Resolution einstimmig angenommen wurde :
Die am 4. November 1921 im Hochbahn lokal » tagende Mit -

gliederversammlung der Zahlstelle oes Deutschen Eisenbahner -
Verbandes , Ortsgruppe Verlin , Eifenbahndirektion Berlin , er -
hebt Protest gegen die Maßnahme der Verwaltung , die Aus -
Helferinnen der Eisenbahn zur Post zu überweisen , wo täglich
eine große Zahl Familienväter entlassen wird .

Diese Maßnabme muß mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen
werden , da sie durch nichts gerechtfertigt wird . Weder sind die
beireffenden weiblichen Kräfte im Eisenbahndienst über -
flüssig , noch sind die in Frage kommenden Aushelferinnen
wirtschaftlich so gestellt , daß sie auf Erwcrbsmöglichkeiten nicht
angewiesen wären . Dagegen steht für alle Eingeweihten fest ,
daß den maßgebenden Stellen diese Kräfte lästig erscheinen , da
man lieber mit Protektion skindern ( Beamientöchter )
arbeitet . Mit Recht haben sich die Aushelferinnen gegen eine
Ueberführung in den Postdienst gesträubt , weil ja die Verminde -
rung des Postperfonals Tagesgespräch ist . Nun . gegen die ge -
planten rücksichtslosen und unberechtigten Entlassungen wenden
sich die Aushelferinnen ganz entschieden und fordern ihre Organi -
fation — Deutscher Eisenbahner - Verband und Deutscher Verkehrs -
bund — auf , sich mit aller Macht gegen diesen reaktionären Plan
zn wenden .

AfA - Bund und Beirsebsräte - Kongreß
der Metallindustrie

Vom Hauptvorstand des AfA - Bundes wird uns gelchris -
ben : In den letzten Tagen ist durch die hiesige Arbeiterpresse eine
an die AfA - Vetriebsräte der Metallindustrie gerichtete Notiz er -
schienen , deren Inhalt geeignet war , unter den freigcwerkfchaftlich
organisierten Angestellten und Arbeitern der Metallindustrie Be -
unruhigung hervorzurufen . Wir erklären deshalb , daß es sich um
eine Pressenotiz des Ortskartells Groß - Berlin des AfA - Bundes

- . v Metallindustrie
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berufen worden ist und unsererseits gegen diese Art der Veranstal -

tungcn Bedenken bestehen , weil es zweckmäßiger wäre , derartlge

hallen , als einzelne Gewerkschaften zum Träger der Kongreß « zu
machen . Da aber ohnehin zurzeit die Vorstände des A. D. E. » .

und des AfA - Bundes erneut in Erörterungen über die Organi »

sierung der Betriebsräte , über die Veranstaltung der Kongresse

usw . eingetreten sind und in absehbare : Zeit eine für alle Ge -

werkjchaften bindcnÄe Regelung zu erwarten ist . so hat sich der

Vorstand des AfA - Bundes mit dem Vorstand des Deutschen Merall -

arbeitcr - Verbandcs über den in Lcivzig stattfindenden Metall -

Betricbsrätekongreß inzwischen verständigt . Es ist oorge -
sehen , daß die in der Metallindustrie vertretenen AfA - Nerband «
Betriebsräte zu dem Kongreß entsenden werden , die eben diesmal

mit Rücksicht auf die oben erwähnten noch bestehenden organi -
fatorifchen Lücken als Gäste mit beratender Stimme teil »

nehmen . Wir legen aber ausdrücklich Wert darauf , festzustellen ,
daß die noch ausstehende endgültige Regelung bestimmter Organi -
fationsfragen für die Betricbsrätckongrcsse auf keinen Fall dazu

führen darf , etwa die innige Zusammenarbeit der Angestellten
und Arbeiter und ihrer beiderseitigen Betriebsräte in der Metall -

industrie irgendwie zu beeinträchtigen . Der AfA - Borstand bat
auch für die Teilnahme an dem Kongreß den Verteilungsplan für
die Delegierten mit den einzelnen Zentralvorständcn derartig ge »
troffen , daß der Zentralverdand der Angestellten , der Bund der

technismen Angestellten und Beamten und der Deutsch « Werk -

meister - Berband eine Vertretung erhalten , die jedem dieser Ver -
bände einen Delegierten aus der Berliner Metallindustrie sichert .

Verbindlich erklärter Tarifvertrag . Gemäß Verfügung des

Reichsarbeiisministeriums vom 28. 9. 1921 Aktenzeichen : IV D
637/25 Vl . 2068 laufende Rr . 4 ist der am 2. August 1321 für die
Angestellten des Samt - und S e i d e n w a r e n - Großßandels
abgeschlossene Nachtrag mit Wirkung vom l . Juni 1921 für das
Gebiet der Siadtgemeinds Verlin für allgemein verbindlich er -
klärt worden . Desgleichen ist der abgeschlossene Tarifvertrag für
die Angestellten im Textilgroßhandel mit Wirkung vom
1. Juni 1921 für die ' Stadtgemeinde Verlin für allgemein ver -
bindlick erklärt worden . Tarifverträge sind im Bureau des Zentral -
Verbandes der Angestellten , Belle - Älliance - Str . 7/19 erhältlich .

Der belgische Transportarbeiter - Berband kauft Fischerboote .
Die belgische Organisation hat zwei „ Trawlers " angekauft , um
fielbst Fischerei zu betreiben . Minister Anseele , ein warmer
Anhänger dieser Idee , hat die beiden ersten Schiffe der „ roten

2ö. du
'

Flotte am 25 . Oktober in Ostcude eingeweiht .

Arbeitersport
grele T- nie -siTiaTt STelnIdend «! . Zu einem GeseTlschaftesviel treffen gch die

MannschaTten der jZukSallabtelTiinqen von Cisenfpalterei und Reinickendorf aus
unserem Sportplati , Augustc- ZZittorio - Allc «. Vormittag Spiel « der Jugend . Maen -
Ichasten , nachmittag 2. Männer - , Alte Serren - und I. MZnner - Mannschast am
5. Nove mder .

„greic T- rneeschaTt " llhorlottenineg . 9m Sonntag , den 8. November , nachm.
von t —8 Uhr. ösfentl . Schauturnen der Männer und Jugend in der Hand -
werkcrschule . Wilmersdorser Str . 188- 187. Die Charlottenburger Arbeiterschaft !
ist hierzu eingeladen .

Arbeitcr - Radlahreroeeeln Sroh - verTi ». Sonntag : Start 8 Lbr . Wohin ?
Etart ! >8 Uhr nach Mariendorf . kursüiftensir . . U.

lourisien - Veeeia . Di« Rotiiifteandc ". Jährten am Sonntag , de« 8. R »
vember . «dteilana Thnrlottenbnrs . Dub- roivivand - rung : vbf . Sonnabend 8,80 TIHr
Zörllhee «<>hn»° b — Ubt. ilena W- ddin , fZugendabteilungZ . Zürften - atde —« Schles. Bahnhof . — «dteilun - RnliUln . Jreien -» afte —chorln ; Absahrt Sonnabend «,11 Uhr St - ltlner J - rnbahnh - f . — fnitUrnntS8d»«I «. Berti em —Bogen ! «: Ireft . 7 Uhr Sie « Borortb - hnbof — AhteirUÜ,
tUchtenberg . Ti - fenTee —Strau - bcrg : Treff . 6,19 Uhr Jriedrichsselde . - AbteU », » 'Ritte . Zossen - Mohensc «: Treff . 6. 38 Potsd , Ringbohnho, . guoendadteilun »
Strausberg —Stienchfee ' Treff . 7,ZZ Uhr Schief. Bahnhof . - AbtBI . ng Teepto ».
Strausberg —Erkner : Treff . 7 Uhr Bahnhof Irepton . . - «dtetl . . » M. ahtt .
Ofuritenlvalde —Duberowberiiel Abf. 5,33 Uhr Sehlis . Bahnhof .

parteiveranffaltunqen
9. S. P. - Strnhenbahn «. Die Junltionärtonserenz findet nicht hent «. sondern

erst am Montag , den 7. November und zwar bei Schulz , Eltfadethftr . 80 fnicht
2chnlf>e. Briiberftiahe 18-18) , statt . Wichtige Tagesordnung . Beginn 7 Uhr abend ».

19. Difteilt ( Kreuzberg ) . Weihnncht - befcherung für unsere Rinder . Wir bitte »
die kenoistnnen und Senossen . fowl « . . Jreiheit "lejer . uns zu unterftuhen , indem st«
entbehrliche Kleidungsstücke , Wasch«. Schuh«, Spielsachen usw. abgeben bei Se -
nossin Hermankuo , Arndtstr . 38, vorn 4 It . . oder Eenossin Stiller . Urbanstr . 138,
»ora 4 Treppen .

18. Difteilt ( RrtnibtegJ . Alle Genossen, die Broschüren and Agitationematerial
znr Landagitation für � h- niebun zur Bersüoung stellen wollen , werden gebeten ,
diese , beim Genossen Schäfer , Gneisenaustrofte ( Spedition ) , umgehend abzugeben .

Re- olntion - seier in Weihealee . Zn der festlich geschmückten Gemeindeiurnhalle ,
Pistoriusstr . 23. findet am Mittwoch , den 8. November , abends 7 Uhr, eine
würdige künftlerische Jeier mit Znstrumentalfonzert , Rezitation , Jestrede , Chor -
gesang und einem revolutionären Theaterstück statt . Karten (2 M. ) sind bei allen
„unklionäien , sowie beim Obmann der Bildungstommisjion , Gen. Heini , Gäbler »
strafte 7, zu haben .

Sonnabend , 5. November
18. veewaltnngabezler sWels- infee ) . Die Gruppenführer sollen heut « die Ein »

trittskalten für die Reoolutionsseier von ihren Abteilungsleitern oder vom Od-
mann der Bildung - lommisfion . Gen. Heini . Gäblerstr . 7, entnehmen .

18. Distrikt sNreuzbeeg ) . Abend » 7 Uhr oemeinlame Siljung der Bildnua� ,
Jrauenorbeits - und Rinderslbuukommilston bei Redlich . Gneilenau - . Ecke Solm -
strafte . Bollzählige , und pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig .

Liihtenberg - Stadt . Bierte » viertel . Abend » 7Zb Uhr bei Lenzner , Angufta - ,
Ecke Gieselastrafte . Junltionürkonserenz .

Rcullilln . Der für heute anzcsehte . Leiter « Künstkerabend " muft unvorber -
gesehener Zwischenfälle wegen aussallen . Die EInlahkarten deHalten ihre Sllltia -
teit für später .

«eilienlee . Abends 7 Ubr veranstaltet der Gemischte Chor fM d A S. B) im
Albrechtsbos . Borkstrasie . einen Lieder , und Tanzabend . Dg der Gemischte Ellar
»niere U. E. P. . Beranstoltungen jederzeit unterstüht . «rluchen wir unsere Ge-
nosstnnen und Genvssen. zahlreich zu erscheinen . Karten sZ. ZO M. ) an der Abend -
k-ss«. Die F- rderungen der Gasthausangestellten sind im genannten Lokal bewilligt .

Sonniaa , 6. November
Distrikt fWeddingl , 1. and 2. Abteilung . All - Ordner tieften stch 18 Uhr

vorm. bei Kroll . Utrechter Str . 31.
Reukiilln , Brist . Kommunale Kommission . Treffpunkt zur Besichtigung de» Sern -

Heizwertes vorm. 1V Uhr vor der Schul « Herzbergplost . Weitere Genossen können
teilnehmen .

VereinS/alender

Sonnabend , 5. November
So». Veoletneieesugend , «rvpve Rtederschiinhanse ». Abend , 7Zj Uhr bei

Schlegel , Eichenst ! . 44, Spielabend .

Sonntag , 6. November
Aumanistische Gemeinde , S. 33. Nachm. 5 Ubr. Niederwallstr . 12, Vortrag de»

Herr » Dr. Peuzig über „Zeitlichkeit und Ewigkeit " . Gäste willkommen .
Steeeotypeure . Vorm. 18 Uhr bei Schirm . Ghorlottenftr . 7-8, wichtige Eistuug

der Bertrauensleute . Zeder Betrieb muft durch Vcrlraucusmann »mieten sein .
Ter Vorstand .

FreireliglLfe Gemeinde . Vorm. 11 Uhr im Naihau », KZuigstrafte . Bortrao de»
Herrn Dr. M. Brie : Zugenddromen unserer Klasstkec. Harmonium : Erlkönig
sTchubert ) . Abends 8 Uhr, Pappel - Allee 15, Vortrag des Herrn Dr. Sturm : Der
Herbst in der deutschen Dichtung . Nach dem Vortrag geselliges Beisommenfein .

Bereinigung d«e Jreuude von Beliolou und Böllersriedeu . Der als radilaler
Vazisist bctannt « sozial . Pfarrer Vieler wird abends 8 Ubr in der Trinitati »-
kirche zu Cbarlottenvurg , Karl - Allgust - Plost , über da » Thema Religion und
Kirche " sprechen.

Jreireligiös « Gemeiud «. Estpenlck. Bestchtignng unsere » Eiuküchen . und Ledigen -
hauies in der Pappelallee . Treffpunkt um 3 Uhr uachm. Bahnhof Köpenick oder
Spindlersstld .

Geschäftliches
«Ine wirMche Hilf , fg , jede Küche ist hent « mehr als je der Süftstoft . Er er-
öglicht den Hausfrauen , regelmäftig lüfte Suppen , Salate und ander « Epeifen
us den Tisch zn bringen , ohne zuviel von dem teuren und tnappen Zucker zn

benötigen . Süftstoss erjestt den Zucker überall dort , wo er nur als Süftgewürz in
Jrage kommt. Sonst streckt er den Zucker, indem man nur die halbe Menge de» 1
sonst üblichen Zuckers verwendet und den gewiinTchten Geschmack mit Süftstoss her¬
stellt . Als Süftgewürz ist Süftstoft unübertroffen . Dabei praktisch in der Oer -
Wendung, belömmlich und sehr billig .

Verantwortlich lü- Politik und Jeullleton : Le « Liedlchüst . Berlin - Jrie -
denan : für Rommnnolvolitil . Lolales uud Gewerlschaftliches : 33 R n d » e r >
Berlin : für ben Znlerutenteil und gclchäitiiche Miiteilunarn : Ludwig
Komerinet . Charlottenburg - 3Z«rlag,genossenichaft UZreiheit ". e. ®. m. i
d. {»•. Verlin . — Druck der Berliner Druckerei «. m. d. H. , Berlin C. t ,

Breite Straft « 8-8.
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